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36. Jahrg.

Prüſſdent Etrutz über die Reichszuwachsſteuer.

Den Betrachtungen des Senatspräſidenten des
Oberverwaltungsgerichts Strutz zur Reichszuwachs
ſteuer, die in den nächſten Tagen in Carl Heymanns
Verlag erſcheinen werden, iſt nach folgendes entnommen:

Der Geſetzentwurf enthält im S 55 eine
Generalklauſel, die den Bundesrat ermächtigen ſoll,
auch Rechtsvorgänge für ſteuerpflichtig zu erklären,
die, ohne unter das Geſetz zu fallen, „es einem anderen
ermöglichen, über das Grundſtück oder Recht wie der
Eigentümer oder der Berechtigte zu verfügen“ und für
ſolche Fälle über die Berechnung des Wertzuwachſes
von denen des Geſetzes abweichende Beſtimmungen zu
treffen. Dieſer Abſatz 2 des S 55 trägt der Erfahrung
Rechnung, daß, ſelbſt wenn es gelänge, in einem
Reichsgeſetz alle die zahlloſen Zweifelsfragen von

undlegender Bedeutung für den Augenblick beeedigene zu löſen, die Grundſtücksſpekulation fort

während neue Mittel und Wege ſuchen und finden
wird, der Steuer zu entgehen. Jch habe Steuer
ordnungen in der Hand gehabt, die binnen weniger
als einem Jahre zwei, ja drei Nachträge erhalten
hatten, durch die ſie ſtatt beſſer und klarer eher
ſchlechter und unklarer geworden waren. Dasſelbe
erbauliche Schauſpiel des fortwährenden Hinter
herlaufens des Steuergeſetzgebers hinter
der Findigkeit der von der Steuer Be
drohten werden wir im Reiche erleben. Denn es
iſt das die einfache Folge der Höhe der Steuer
beträge, um die es ſich handelt und die deshalb
mehr als bei jeder andern Steuer dazu reizen, nach
einer Maſche im Netze der Steuerſatzung ſuchen. Der
Unterſchied zwiſchen dem Rennen zwiſchen Steuer
pflichtigen und Steuergeſetzgeber im Reich und dem in
der Gemeinde oder dem Kreiſe würde nur der ſein, daß
vermöge des ſchwerfälligeren, langſamer arbeitenden
Apparats der Geſetzgebung im Reiche der Steuer
berechtigte nicht eine Naſenlänge, ſondern etliche
Pferdelängen hinter dem findigen Steuerpflichtigen
zurückbleiben würde Es fehlt eigentlich nur noch,
daß dem Bundesrat auch das Recht zugeſprochen
wird, den Steuertarif nach ſeinem Ermeſſen vorbe
haltlich nachträglicher Zuſtimmung des Reichstags zu
ändern! In Preußen beſtimmt Artikel 100 der Ver
ſaſſung, daß Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe
nur, „ſoweit ſie in den Staatshaushalts Etat aufge
nommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet ſind,“
erhoben werden dürfen. Die Reichsverfaſſung enthält
eine entſprechende Vorſchrift nicht. Aber auf die Jdee
wären ihre Väter wohl nie gekommen, daß dem Bundes
rate das Recht beigelegt werden könnte, ſelbſtändig
die Steuergeſetze mit, wenn auch nur zeitweiſer
Geſetzeskraft zu ergänzen und abzuändern,
noch dazu in der Richtung einer Erweiterung der
Steuerpflicht. Daß die verbündeten Regierungen
eine Vorſchrift wie im S 55 Abſ. 2 für erforderlich er
achtet haben, iſt durch die Verhältniſſe begründet,
enthält aber nicht mehr und nicht weniger als die
Bankerotterklärung der Reichszuwachs
ſten er. Eine Steuer, die in einem Gemeinweſen nur
durchzuführen oder aufrechtzuerhalten iſt, indem der
Verwaltung das Recht gewährt wird, die verfaſſungs
mäßige Steuerſatzung jederzeit vhne Jnnehaltung des
verfaſſungsmäßigen Weges abzuändern, mag als
Kriegsſteuer in Zeiten vorübergehender
dringendſter Not zu rechtfertigen ſein; als Friedens
ſteuer und dauernde Einrichtung erweiſt ſie ſich allein
dadurch ſchon als unbrauchbar.

Iſt die Begründung zu S 55 Abſ. 1 ſo zu verſtehen,
wie ſie lautet, ſo enthält ſie den ungeheuerlichen Ge
danken, daß der Bundesrat den Gerichten ſoll bindend
vorſchreiben können, wie ſie das Geſetz auszulegen
haben. Wenn dem Verwaltungsrichter und ordent
lichen Richter die Möglichkeit genommen wird, das
Geſetz nach ſeiner freien Uberzeugung auszulegen,
wenn man ihn nicht nur der Autorität des Geſetzes,
ſondern der elner höchſten Verwaltungsbehörde oder
eines einzelnen der geſetzgebenden Faktoren unterwirft,
ſo ſpare man ſich das ganze Verwaltungs

ſtreitverfahren oder den ganzen ordentlichen
Rechtsweg und begnüge ſich von vornherein mit einem
einfachen Beſchwerdeverfahren mit dem Bundesrat als
höchſter Jnſtanz. Das iſt ſehr viel billiger und ein
facher und kommt dann ſchließlich auf dasſelbe heraus.
Jeder Richter und Verwaltungsrichter, namentlich
höchſter Jnſtanz, muß ſich gegen eine ſolche Zumutung
als eine mit dem Weſen des richterlichen Amtes un
vereinbare ſträuben. Man zerbricht ſich den Kopf
über das Problem der Entlaſtung des Reichsgerichts
ohne Gefährdung der Rechtseinheit. Was würde man
zu dem Rezept unſerer Motive ſagen Es wird eine
geſetzliche Beſtimmung geſchaffen, die dem Bundesrat
die Feſtſtellung von Auslegungsgrundſätzen“ für das
Bürgerliche Geſetzbuch, das Handelsgeſetzbuch, das
Strafgeſetzbuch uſw. „in einer für die Gerichte
bindenden Weiſe“ ermöglicht! Daß im 20. Jahr
hundert in einem Verfaſſungsſtagate jemand im
Ernſt auf den Gedanken kommen konnte, die
Wahrung der Rechtseinheit auf irgend
einem Gebiete dadurch ſichern zu wollen, daß
einer nichtrichterlichen Behörde die Befugnis gegeben
wird, den Gerichten in bindender Weiſe die Auslegung
des Geſetzes vorzuſchreiben, iſt mir einfach un faß
bar. Wenn man eine „einheitliche Veranlagung im
ganzen Geltungsbereich des Geſetzes durch den von
dieſem angeordneten Jnſtanzenzug nicht, vielleicht mit
Recht nicht für geſichert anſieht, ſo kann das nur dazu
führen, den Jnſtanzenzug zu ändern, indem man
eigene Reichsſteuergerichte einſetzt oder wie
bei den Stempelabgaben den ordentlichen Rechtsweg
zuläßt; denn es iſt ſelbſtredend ausgeſchloſſen, ohne
Degradierung der einzelſtaatlichen höchſten Ver
waltungegerichtshöfe gegen deren Entſcheidung noch
die Anrufung des Reichsgerichts zuzulaſſen.“

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Strutz iſt Prä
ſident desjenigen Senats des Oberverwaltungsgerichts,
der in den Prozeſſen über die Wertzuwachsſteuer zu
entſcheiden hat.

Der „Deutſch. Tagesztg.“ ſind die Be
trachtungen des Präſidenten Strutz recht unbequem.
Sie meint in der Dienstag Abendnummer, ſie verſtehe
es nicht, wie er an der „alten, liebgewordenen Partei
habe irre werden können, und er begründe dieſe
Stellungnahme lediglich durch die „alten, über Gebühr
breitgetretenen und längſt bis ins kleinſte hinein wider
legten Vorwürfe gegen die Haltung der konſervativen
Partei in der Frage der Reiche finanzreform“. Die
„Deutſche Tageszeitung“ hat für ihre Kritik der Schrift
des Präſidenten Strutz eine Entſchuldigung ſie hat ſie
anſcheinend nicht verſtanden, denn ſie ſagt wörtlich:
„Es iſt einigermaßen ſchwer, ſie zu leſen, da Dr.
Strutz mit beſonderer Vorliebe ſeine Sätze miteinander
ſchatelt und in die Länge zieht. Schon der dritte Satz
ſeiner Schrift iſt 28 Zeilen lang.“ Oder hat die
„DeutſcheTagesztg.“ die Ausführungen des Präſidenten
Strutz doch verſtanden und ſollen dieſe Worte nur ein
perſönlicher und unfeiner Angriff gegen einen unbe
quemen Gegner ſein
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Die konſervativen Attacken gegen Herrn
v. Bethmann Hollweg

ſetzten prompt ein kurz vor der zweiten Leſung der
Wahlrechtsvorlage im Plenum des Herrenhauſes. Es
iſt den Konſervativen am liebſten, wenn das Geſetz im
Herrenhauſe ſcheitert (ſie können dann ſagen, ſie hätten
im Abgeordnetenhauſe „poſitiv“ gearbeitet, aber leider
uſw. und zur Erreichung dieſes Zweckes iſt es gut,
es ſo hinzuſtellen, als wenn der Herr Miniſterpräſident
eigentlich ſchon ein „toter Mann“ ſei. Man hofft, daß
für dieſen Fall die Leute mit gouvernementalen Nei
gungen kein ſo ſtarkes Intereſſe mehr zeigen würden,
auch diesmal wieder auf die Regierungsſeite zu fallen

Das Vorgehen der Konſervativen erinnert einigermaßen
an Schillers „Wallenſtein“, wo es dem klugen Octavio
v. Heydebrand pardon Piccolomini durch ſchlaue
Manöver gelingt, die Getreueſten zu Feinden des großen
Feldherrn zu machen und dieſen, ohne daß er es merkt,
zu iſolieren. Freilich, Herr v. Bethmann wird ſich darin

vom Schillerſchen Wallenſtein unterſcheiden, daß er die
Minierarbeit mit Grauen fühlt und empfindet und daß
er ſeinem Stern nicht mehr allzu viel traut. Schließ
lich iſt man ja auch von konſervativer Seite ſo deutlich
geworden, daß auch ein ganz weltfremder Philoſoph
die Abſichten hätte merken müſſen. Der Deutſchen
Tagesztg.“ Artikel „Auf Bülows Spuren die Hal
tung der „Konſ. Corr.“ und jetzt der grobe Jagdhieb
der Hamburger Nachrichten Herr v. Bethmann
weiß Beſcheid und kann ſich auf alles einrichten. Die
Chancen, daß es ihm doch noch gelingt, durch eine neue
Kombination Herren und Abgeordnete einerſeits, Zen
trum und Nationalliberale andererſeits zuſammenzu
bringen zum „löblichen Tun der Wahlrechtsannahme,
erſcheinen auch uus gering. Doch iſt in Preußen, wo
ja ein mächtiger Wille immer vorhanden iſt, wenn er
ſich jetzt auch ſtark zurückgehalten hat, das wahrſchein
liche nicht immer das dann tatſächliche. Wir ſehen der
weiteren Entwicklung, für die die heutige Herrenhaus
ſitzung den Schlüſſel bilden wird, mit Spannung, aber

mit aller Ruhe entgegen. iSÄ—Ä— „—-])O7)—m3—,- 2 j. Iazrdaddaegarlnhn

Der Kampf um die Wahlrechtsreform.

Das Abgevrdnetenhaus hatte, wie erinnerlich, die
„Kulturträger“ der Regierungsvorlage hingus
geworfen bis auf die Abiturienten, die von der dritten
Abteilung in die zweite kommen ſollten, wenn ſie vor
wenigſtens zwölf Jahren ihre Reifeprüfung beſtanden
haben. Die Herrenhauskommiſſion hat in der erſten
Leſung auch dieſen peinlichen Erdenreſt getilgt, dagegen
nach dem Eingreifen des Miniſterpräſidenten eine
Reihe Kulturträger wiederhergeſtellt. Die Kommiſſtons
berichte über dieſen Paragraphen waren unklar. Wir
ſtellen deshalb nach dem amtlichen Bericht der Herren
haus kommiſſion feſt, daß auch die Abiturienten
wieder unter die Kulturträger aufgenommen worden
ſind, ſofern ſie 30 Jahre alt ſind. Von der dritten in
die zweite Abteilung werden ferner befördert
„Perſonen, die im unbeſoldeten Ehrenamt, Vorſteher
Beigeordnete oder ſonſtige Mitglieger des Magiſtrate
einer kreisangehörigen Stadt ſind, oder im unbeſoldeten

Ehrenamte Bürgermeiſter einer rheiniſchen Land
bürgermeiſterei, Amtmännner eines weſtfäliſchen Amts,
Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher, Gutsvorſteher oder
Stellvertreter (Beigeordnete) eines dieſer Beamten
oder Mitglieder des Gemeindevorſtandes einer länd
lichen Gemeinde ſind; Mitglieder einer preußiſchen
Handelskammer, Landwirtſchaftskammer, Handwerks
kammer oder Arbeitskammer; Mitglieder des Vor
ſtandes eines Jnnungsverbandes oder Vorſteher einer
Innung (Obermeiſter) ſind; Perſonen, die eine der
oben genannten Stellungen wenigſtens zehn Jahre
lang eingenommen haben, die Rektoren mehrklaſſiger
öffentlicher Schulen.“

Dieſe Beſchlüſſe ſind von der Regierung als an
nehmbar bezeichnet worden. Jntereſſant iſt es, daß
man urſprünglich die Reichstagsab geordneten
unker diejenigen Kulturträger, die ſogar der erſten
Abteilung überwieſen werden können, nicht aufnehmen
wollte, daß man es aber ſchließlich doch tat, um einen
partikulariſtiſchen Verdacht zu vermeiden.

Die „Kreuzzeitung“ kanzelt den Führer der
Freikonſervativen Frhrn. v. Zedlitz herunter, weil er
in mehreren Artikeln zur Wahlreform die Konſer
vativen den Nationalliberalen gegenüber ins Unrecht
geſetzt hat. Das Herrenhausplenum ſei in ſeiner
Mehrheit von dem guten Willen beſeelt, zu einer Eini
gung zu gelangen, zu der auch im Abgeordnetenhaus
eine ſtarke Mehrheit zu gewinnen ſei. Aufgabe der
Freikonſervativen müßte es ſein, dazu nach Kräften zu
helfen: „Zeigen aber auch ſie ſelbſt den Konzeſſionen
des Herrenhauſes gegenüber kein Entgegenkommen,
kehren ſie der Reform den Rücken, dann machen ſie
den Nationalliberalen geradezu jedes Entgegenkommen
unmöglich und drängen ſie immer feſter an den Fort
ſchritt. Es muß den Freikonſervativen endlich ein
mal ernſthaft geſagt werden, daß ihre Haltung in der
Wahlrechtsfrage am letzten Ende die eigene Partei für
ein Scheitern der Reform und für die Fortdauer der



unerquicklichen Parteiverhältniſſe in erſter Linie ver
antwortlich macht.

Jmmer wieder das Bemühen, andere ſchuldig zu
nennen und verantwortlich zu machen für die Sünden
der Konſervativen.
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Die Bevormundung der großen 6tädte

durch die preußiſchen Regierungsbehörden iſt neulich
vom Abg. Reinbacher im Landtage draſtiſch ge
geißelt worden. Typiſch für dieſe Art iſt jetzt wieder
die Genehmigungs-Verweigeruug, die der
Stadt Charlottenburg zuteil geworden iſt für
die Ortszulage an die ſtädtiſchen Lehrer, die auf das
geſetzüche Maximum, 900 Mk. normiert worden war.
Trotz einer ausführlich begründeten Eingabe des
Magiſtrats hat die Regierung zu Potsdam die Höhe
der Zulage verworfen und zwar mit einer ſtellenweise
ſehr eigenartigen Motivierung. Da heißt es z. B.:

„Prüft man die von dem Magiſtrate vorgelegzte
Beſoldungsordnung, ſo wird man zugeben müſſen,
daß in Charlottenburg die Einführung einer Orts
zulage unbedingt geboten iſt. Hieraus folgt
aber keineswegs die Notwendigkeit, die Ortszulagen
ſo hoch zu bemeſſen, daß der geſetzlich zuläſſige Höchſt
ſatz erreicht wird. Dabei kommt in Betracht, daß
das Geſetz vorausſichtlich auf längere Zeit
die Einkommeneverhältniſſe der Lehrerſchaft endgültig
regele. Es erſcheint daher zweckmäßig, für den Fall
einer weiteren wohl ungausbleiblichen
Preisſteigerung die Möglichkeit einer
weiteren Erhöhung des Dienſteinkommens
durch Erhöhung der Ortszulage offen zu laſſen und
zwar umſo mehr, als bei der immermehr fortſchreiten
den weltſtädtiſchen Entwicklung Berlins eine Steige
rung der Teuerunge verhältniſſe auch in den unmittel

bar benachbarten Vororten durchaus wahr
ſcheinlich iſt.“

Man erkennt alſo die Teuernng und deren voraus
ſichtliche Steigerung an. Aber man ſagt den Lehrern
Da Jhr ſpäter doch nicht mehr bekommen könnt als
das jetzige Maximum, ſo müßt Jhr jetzt weniger haben
als dieſes Maximum womit man dem Lehrer die
Möglichkeit nimmt, für die eventuell noch teurere Zeit
jetzt einige Notgroſchen zurückzulegen. Außerdem hat
der Lehrer mit längeren Dienſtjaghren doch mit einem
Aufrücken der Gehaltsſkala zu rechnen. Dieſe „Be
gründung“ zieht alſo garnicht. Sie zeigt wieder, wie
gering das Ausmaß der Selbſtverwaltung iſt, wenn
es Städten verweigert wird, auf ihre eigenen Koſten
die Lehrerſchaft ſo gut zu ſtellen, wie es nach Lage
der Dinge möglich iſt.

Die aufſtändiſchen Albaneſen
ſind nicht blöde in ihren Foarderungen. Nach ſicheren
Meldungen verlangten die albaneſiſchen Depu
terten für Priſchtina und Jpek, daß ſich der Großweſir
und der Kriegsminiſter mit einer Abordnung von Depu
tierten nach dem Aufſtandsgebiet begeben und verſuchen
ſollten, die Albaneſen durch Ratſchläge zu beruhigen. Der
Großweſir lehnte das Anſuchen ab, mit dem Hinweis, daß
es die Pflicht der Regierung ſei, gegen die Rebellen energiſch
vorzugehen. Die Deputierten verlangten darauf unter
Androhung der Mandatsniederlegung die Einſtellung jedes
weiteren militäriſchen Vorgehens, damit ſie ſelber ver
ſuchen könnten, ihre Landsleute zu beruhigen. Auch dies
wurde von dem Großweſir abgelehnt. Wie verlautet, iſt
die Regierung entſchloſſen, nötigenfolls zwei weitere Rebif
Brigaden nach Albanien zu entſenden.

Es wird aber auch die höchſte Zeit, daß der Meuterei
ein Ende gemacht wird Die Türket erhebt Anſpruch da
rauf, in die Reihe der Kulturſtaaten eingerückt zu ſein, ſie
muß daher auch unbedingt ein Ende machen mit Zuſtänden
in einem Winkel des Landes, die aller Kultur gröblich ins
Geſicht ſchlagen. Der Bahn verkehrzwiſchenüs
küh uns Mitrowitza iſt am Dienstag durch die Re
hellen unterbrochen worden. Nach den ſpörlich
vorliegenden Meldungen fanden zwiſchen Katſchanik und
Veriſowitſch Kämpfe zwiſchen Truppen und Arnauten ſtatt
Gobdanza, Ratſchka und Zborte ſeien bombardiert worden.
Seit 9 Uhr vormittags wurde auch bei Belopolje in der
Richtung auf Jpek gekämpft. Beide Gegner haben erheb
liche Verluſte erlitten.

Wie man der „Frankf. Ztg“ meldet, iſt die Bahnlinie
zwiſchen Mitrowitza und Ustüb an 2 Stellen unterbrochen
und befindet ſich an dieſen Stellen in den Händen der
Albaneſen. Mitrowitza ſelbſt, wo gegen 2000 Mann
konzentriert ſind, daß aber größere Munitions und
Waßendepots birgt, iſt vom Groß der Armee abgeſchnitten.
An mehreren Ubergängen waren größere Detachements der
Armee zum Rückzuge gezwungen. Die Zahl der gegen
wärtig zum Kampf bereiten Albaneſen beträgt 40000 Mann
mehrere Tauſend davon gehörten früßer zu den Palaſttruppen

des Yildiz Kios.

Bolitische Aebersicht.
OeſterreichUngarn. Jm Budgetausſchuß des

öſterretchiſchen Abgeordnetenhauſes wurde bei
der Beratung des Kapitels „Reichsrat“ ein von tſchechiſcher
Seite geſtellter Antrag angenommen, worin verlangt wird,
daß alle in dem Dienſt im Reichsrat angeſtellten Beamten,
Stenographen und Diener neben der deutſchen Sprache auch
einer zweiten Landesſprache mächtig ſein müſſen. Die An
nahme dieſes Antrages erfolgte mit allen Stimmen gegen
die deutſchin Mitglieder des Ausſchuſſes. Die Anſtellung
der Bramten und Diener des Reichsrats fällt in den
Wirkungskreis des Miniſteriums des Jnnern, und das
Abgeordnetenhaus iſt nicht in der Lage, hierauf einen
direkten Einfluß zu nehmen. In deutſchen Kreiſen erwartet
man nun, daß die Regierung, die bisher den Bemühungen
der Tſchechen, die Vielſprachigkeit der ſtensgraphiſchen

Protokolle durchzuſetzen, nicht nachgegeben hat, auch dem
neuen Vorſtoß der Slaven, einen Sprachenwirrwarr im
Parlament zu ſchaffen, Widerſtand leiſten werde

Jtalien. Der zur Zeit in Rom wieilende Fürſt
Albert von Monaco hielt am Mittwoch nach
mittag im großen Saal des Collegib Romano einen
Vortrag über die Fortſchritte der Ozeanographie,
an dem u. a. der König, die Köntgin, Prinzeſſin Renia von
Montenegro, Miniſterpräſident Luzatti und andere
Miniſter teilnahmen. Der Präſident der Geographiſchen
Geſellſchaft gab bekannt, daß die Geſellſchaft dem Fürſten
die goldene Medaille verliehen habe. Darauf hielt
Fürſt Albert einen Vortrag, der beifällig aufgenommen
wurde.

Frankreich. über die franzöſiſchen Wah
len iſt noch mitzuteilen, daß Delcaſſs in Joix für
gewählt erklärt wurde, da er eine abſolute Mehrheit von
167 Stimmen erhalten hat Die Wahlgegner proteſtierten
gegen die Wahl, da an verſchiedenen Orten des Wahl
kreiſes Stimmzettel entwendet und verbrannt worden
ſind. Die Wahlprüfungskommiſſion entſcheidet am
Donnerstag. 363 Deputierte ſind im erſten Wahlgang
gewählt worden, 232 Stichwahlen ſind erforderlich Ein
Artikel im Petit Pariſien“ hat die Stimmen berechnet,
die für die einzelnen Parteien abgegeben ſind. Jm
Vergleich mit der Wahl von 1906 verzeichnen danach die
Linksrepublikaner 1090000 Stimmen mit einem Gewinn
von 249000 Stimmen gegen 1906, die Radikalen und
Sozialiſtiſch Radikalen 3339000 mit einem Gewinn von
203 000 Stimmen, die unabhängigen Sozialiſten 255 000
Stimmen mit einem Gewinn von 25000 Stimmen, die
Parteiſozialiſten 1012000 Stimmen mit einem Gewinn
von 112 Stimmen, die Rechtsrepublikaner 771 000 mit
einem Verluſt von 339000 und die Klerikalen und Monar-
chiſten 17460 0 mit einem Verluſt von 754090 Stimmen.
Danach würde alſo im Geſamtergebnis der bedeutendſte
Verluſt von über eine Million Stimmenfür die beiden rechts ſtehenden Parteien
zu verzeichnen ſein.

Rußland. Der Petersburger Korreſpondent des
„DatiyTelegraph“ Dr. Emile Dillon meldet nach Londov,
daßalleszurmilitäriſchen BeſetzungFinnlands
bereit iſt und ſie erfolgen wird, wenn ſich die Finnen
durch die Annahme der ruſſiſch finniſchen Vorlage auch nur
zu einzelnen Akten von Gewalttätigkeit hinreißen laſſen
ſollten. Der Zar beſteht darauf, daß die Duma die Vorlage
noch in dieſer Seſſion verabſchiede. Der Kaiſer be
ſtätigte dasvudget für 1910, nachdem die Einnahmen
2591687 880, die Ausgaben 2591 529 171, der Ueberſchuß
428 709 Rubel betragen ſollen.

England. König Eduard hatte am Dienstag in
Biarritz den ruſſiſchen Miniſter des Außern Js wolski
zum Frühſtück geladen und hatte dann mit ihm eine Unter
redung von kurzer Dauer. Der Beſuch trug keinen offi
ziellen Charakter. Der König iſt nach London abgereiſt.
Balfour übertreibt. Der Führer der engliſchen
Konſervativen Balfour hielt am Dienstag zu London auf
der Jahresverſammlung der Primroſe Liga in der Albert
Hall eine Rede, in der er erklärte, daß das Land von
einerRevolutionbedrohtſei, die den Keim zu
zahlloſen weiteren Revolutionen in ſich trage. Wenn aber
die Primroſe Liga ihre Pflicht täte, ſo würde die drohende
Revolution wie frühere Berſuche, die Verfaſſung umzu
ſtürzen, mißlingen. Jn dem Hofe naheſtehenden Kreiſen

verlautet nichts von einer Zuſammenkunft des
Königs Eduard mit Kaiſer Wilhelm in Kron
berg Der König tritt ſeine Reiſe nach Marienbad Mitte
Auguſt an.

Vorwegen. JmStorthing hielt Mittwoch vor
mittag der Präſident eine Gedächtnisrede für
Björnſon. Auch Mitglieder der Regierung waren an
weſend. Der Storthing beſchloß die Überführung der Leiche
und das Begräbnis des Dichters auf Staatskoſten zu be
wirken. Darauf wurde die Sitzung zum Zeichen der Trauer
aufgehoben. Sämtliche Theater haben ihre Vorſtellungen
abgeſagt. Der König hat an Frau Bförnſon folgendes
Beileidstelegramm gefandt: „Empfangen Sie mein und der
Königin herzlig es Beileid zu dem unerſetzlichen Verluſte
für Sie, Norwegen und für uns alle.“ Das Präſtdium des
Storthings hat gleichfalls kondoliert.

Türkei. Der Sultan iſt laut amtlichen Berichten
wieder ganz geſund. Aus Anlaß der Jahresfeier ſeiner
Thronbeſteigung begnadigte er 18 Armenier und 86
Mohammedaner, welche an den vorjährigen Maſſakres
beteiligt waren.

Griechenland. Der Kronprinz und Prinz Georg
von Griechenland ſind Dienstag mittag in Korfu ein
getroffen und von einer ungeheuren Menſchenmenge be
geiſtert empfangen worden. Die Prinzen begrüßten den
König und die Königin der Hellenen und die Königin
Alexandra ſehr herzlich. Der Kionprinz dankte ſpäter vom
Balfon des Schloſſes aus dem Volke für ſeine Huldigungen

arokko. Der marokkaniſche Geſandte in Madrid
teilte dem ſpaniſchen Miniſter des Außern mit, er ſtimme
den Grundzügen der ſpantſch marokkaniſchen Konvention
zu, deren Text ihm kürzlich mitgeteilt worden ſei Er be
abſichtige, ſich ſogleich nach Fez zu begeben, um die Kon
vention dem Sultan zu unterbreiten und etwaige Bedenken,
die Mulay Hafid noch haben könnte, zu zerſtreuen

Nordamerika Ein unverbeſſerlicher Schutz
zöllner iſt der Vizepräſident Shermann. Der
ſelbe hielt am Dienstag in St. Louis vor der Induſtrie
vereinigung eine Rede, in der er den neuen Tarif warm
perteidigte. Die Schußtzzollpolitik werde von Amerika nie
mals aufgegeben werden. Das neue Geſetz werde das
Defizit wahrſcheinlich im erſten Jahr verſchwinden laſſen.
Andererſeits überſteige die Einfuhr der letzten acht Monate
diejenige der entſprechenden Zeit im Vorjahr um mehr als
200 Millionen Dollarz. Neun Zehntel der eingeführten
Waren könnten in Amerika hergeßellt werden. Wenn die
Tariffrege noch einmal wieder aufleben ſollte würde es
vielleicht für notwendig befunden werden, die Einfuhrzölle
in einigen Punkten noch zu erhöhen. Die amerika
niſche Einwanderungsbehörde hat, wie der „Voſſ.
Zeitung mitgeteilt wird, bekanntgegeben, daß jeder in der
Zeit zwiſchen dem 1. Mat und dem 31. Oktober in den
Vereinigten Staaten eintreffende, über 18 Jahre alte
Einwandererer gußer dem Billet zur Fahrt nach ſeinem
endgültigen Beſtimmungsort noch wenigſtens 25 Dollar
Bargeld und in der Zeit vom November bis 80 April
(außer dem Bill t) wenigſtens 59 Dollars in ſeinem Beſitz
baben muß Für Familienmitglieder unter 18 Jahren
ſind außer dem Billet 12 Dollars und 50 Cents vor
zuweiſen. Wer dieſe Beſtimmung nicht erſfüllt, wird von
der Landung in Neuvork unerbittlich ausgeſchloſſen
In Waſhington wurde das neue Gebäude des panamerika

niſchen, dem Frieden, der Freundſchaft und dem Handel
dienenden Bureaus der amerikaniſchen Republiken am
Dienstag mit einer glänzenden Feier eingeweiht. Carnegie
erwähnte in einer Rede die Möglichkeit, daß Canada mit
I ung Englands an den Aufgaben des Bureaus
mitwirke.
h

Heutschland.
Berlin, 28. April. Von Schloß Urville aus

unternahmen geſtern nachmittag der Kaiſer und die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und
Gefolge eine Ausfahrt in Automobilen. Der Jn
ſpekteur der Verkehrstruppen Generalleutnant Frei
herr v. Lyncker, der Kommandeur des Luftſchiffer
bataillons Major Groß und Geh. Regierungsrat
Profeſſor Dr. Hergeſell ſind geſtern nachmittag in
Schloß Urville eingetroffen.

(Zuſammenkunft des Kaiſers mit
dem Herzog von Cumberland?) Verſchiedene
Blätter geben die Meldung wieder, daß in Schwerin
anläßlich der Taufe des Erbgroßherzogs eine Zu
ſammenkunſt des Kaiſers mit dem Herzog von Cumber
land ſtattfinden werde. Auch aus Gmunden wird
berichtet, daß der Herzog bis zur Taufe des Erbgroß
herzogs in Schwerin bleibe und daß der Blätter
meldung, gelegentlich der Taufe finde ein Zuſammen
treffen mit dem Kaiſer ſtatt, dort bisher kein Dementi
entgegengeſetzt werde.

(Der Präſident des Reichstags), Graf
von SchwerinLöwitz, ſoll, wie die „N. G. C. wiſſen
will, nach Beendigung der diesjährigen Seſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, alſo nach Erledigung

der Wahlvorlage, ſein Mandat für das preußiſche
Abgeordnetenhaus wegen ÜUberbürdung
niederlegen wollen. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht liegt noch nicht vor.

(Militäriſche Perſonalien.) General
leutnant und Kommandeur der 31. Diviſton Pawel
iſt in gleicher Eigenſchaft zur 39. Diviſion verſetzt.
Der württembergiſche Generalleutnant v. Schafer,
bisher Kommandeur der 52, Infanterie Brigade, iſt
nach Preußen kommandiert als Kommandeur der
31. Diviſion. Der bayeriſche Generalmajor Seuffert,
Kommandant der Feſtung Ulm, iſt ſeiner Stellung
enthoben.

(DerendgültigenBeſchlußfaſſung des
Bundesrats) über die Schiffahrts abgaben
ſtellen ſich immer erneute Hinderniſſe entgegen. Nach
dem kürzlich, wie es hieß eine Meinungsverſchieden heit

zwiſchen Baden und Württemberg über die Neckar
kanaliſation den Anlaß zur Verſchiebung gegeben hatte,
iſt auch jetzt eine Weiterung entſtanden und die Beſchluß
faſſung wieder aus geſetzt worden. Jmmerhin rechnet
man einſtweilen darauf, daß noch vor den Sommer
ferien ein poſitives Ergebnis zuſtande kommt.

Ein Landesparteitag der Fort
ſchrittlichen Volkspartei) für das König
reich Sachſen iſt am Sonntag in Dresden ab
gehalten worden. Vorauf gingen Verſammlungen der
Freiſinnigen Volkspartei und der Freiſinnigen Ver
einigung. Zum Vorſitzenden des neuen Landesvereins
der Fortſchrittlichen Volkspartei wurde der Reichs
tagsabg. Günther Plauen, zu ſeinen Stellvertretern
Fabrikbeſitzer Graf Leipzig (bieher Freiſinnige Ver
einigung) und Abg. Schwager Zittau gewählt, zu Bei
ſitzern von der Freiſinnigen Volkspartei: Beck Dresden,
Brodauf Chemnitz, Dr. Dietel Annaberg, Profeſſor
Kellerbauer Chemnitz und Prof. Dr. Rahn Dresden
und von der Freiſinnigen Vereinigung Pudor Leipzig
Profeſſor Koch Dresden, Oberlehrer Schuſter Bautzen.

(Die Geſellſchaft Nordweſt-Kamerun)
(Kolonial Goſellſchaft), Berlin, hielt am Montag eine
außerordentliche Generalverſammlung
ab, zu der zwölf Anteilseigner erſchienen, die ein Kapi
tal von 3007 200 Mk. vertraten. Hiervon entfielen
über 2 Millionen Mark auf den Fürſten Hohenlohe, die
weiteren Summen u. g auf die Breslauer Diskonto
Bank, von der Heydt u Co. Rittergutsbeſitzer Dr. Max
Schöller, Graf Baudiſfin uſw. Der Vorſitzende, Ritter
gutsbeſitzer Dr. Max Schöller, gab, wie die „Berl.
Neueſt. Nachr.“ berichten, Kenntnis von einem Streit
zwiſchen der Verwaltung und dem Reichs
kolonialamt. Danach hat das Reichskolonialamt
die Geſellſchaft zu Beiträgen für den Wegebau und für
fiskaliſche Bauten aufgefordert und gründet ſein Recht
dazu auf die Konzeſſionsbedingungen. Die Verwaltung
hat demgegenüber einen durchaus ablehnenden Stand
punkt eingenommen und auch dem Reichskolonialamt
erklärt, das ein Recht aus den Konzeſſionsbedingungen
in keiner Weiſe hergeleitet werden könnte. Weiterhin
habe ſich die Verwaltung jedoch zu freiwilligen Bei
trägen bereit erklärt, ſofern ſich dieſe in mäßigen Grenzen
hielten. Mit dieſer Stellungnahme der Geſellſchaft hat
ſich aber das Reichskolonialamt nicht einver
ſtanden erklärt und mit Einziehung von Teilen
des Konzeſſionsgebietes gedroht. Hiermit,
ſo bemerkte Redner, habe ſich die Verwaltung einver
ſtanden erklärt, wenn die Regierung die bisher gemachten

Aufwendungen vergütet und einen Teil des bie herigen
Konzeſſionsgebietes der Geſellſchaft als Eigentum über
trägt. Der Redner teilte mit, daß das Konzeſſions
gebiet ſich auf 10 Millionen Hektar erſtreckt und daß



Bisher dafür 3 Millionen Mark aufgewendet ſind.
Die Geſellſchaft iſt bereit, gegen Vergütung von 3
Millionen Mark auf 9 Millionen Hektar Landes zu
verzichten, wenn ihr die reſtlichen eine Million Hektar
als Eigentum übertragen werden. Nach kurzer Erörte
rung erklärte ſich die Verſammlung mit dem Vorgehen
des Vorſtandes durchaus einverſtanden.

on juriſtiſcher Seite) wird uns ge
ſchrieben: Wie kürzlich mitgeteilt, hat das Oberlandes
gericht Hamm die Wiederaufnahme des Ver
fahrens gegen den Bergmann Schröder in
Eſſen, den bekannten „Kaiſerdelegierten“, angeordnet.
Schröder war wegen wiſſentlichen Meineides zu
längerer Zuchthausſtrafe verurteilt worden und hat
die Strafe verbüßt. Nur in den ſeltenſten Fällen
u Anträge auf Wiederaufnahme des Verfahrens

rfolg und meiſtens auch erſt in der Beſchwerdeinſtanz.
Das liegt vor allem daran, daß über die Zulaſſung
des Antrags auf Wiederaufnahmeverfahren dasſelbe
Gericht entſcheidet, deſſen Urteil mit dem
Antrag an gefochten wird, daß oft auch dieſelben
Richter entſcheiden. Es iſt in der menſchlichen Natur
begründet, daß man nicht leicht ganz unbefangen zu
einer Sache Stellung nehmen kann, die man ſelbſt ge
ſchaffen hat. Die den Reichstag beſchäftigende Novelle

zur Strafprozeßordnung iſt leider an dieſer
Unvollkommenheit vorübergegangen und hat die Zu
ſtändigkeit desſelben Gerichts auch für die eventuelle
Umſtoßung des eigenen Urteils beſtehen laſſen. Ein
Verbeſſerungsantrag des Abg Müller Meiningen
in der erwähnten Richtung iſt in der Kommiſſion nicht
durchgegangen. Vielleicht wird aber im Reichstags
plenum der Anregung zur Annahme verholfen werden
im Intereſſe beſſerer Garantien für die Unparteilichkeit
der Rechtepflege.

(Der Deutſche Bauernbund“), die
Korreſpondenz des gleichnamigen Bundes, triumphiert.
Sie meint, daß nachdem OletzkoLyck-Johannis-
burg dem „Bauernbündler“ Kochan zugefallen, auch
die anderen Wahlkreiſe in Oſtpreußen zu erobern ſeien
für Kandidaten, die man als Gegner der Konſervativen
auſſtelle, die ſich aber mit aller Energie zum Programm
des deutſchen Bauernbundes bekennen. Nur im Kreiſe
Tilſit könnte ein freiſinniger Kandidat durchdringen.
Die Wahlkreiſe Pr. HollandMohrungen und Heiligen
beil Pr. Eylau gelten als ebenſo ſicher wie Lyck, könnten
alſo genommen werden. Auch der Kreis des Grafen
Kanitz komme als ſicherer konſervativer Beſitzſtand in
Frage; aber hier handele es ſich um einen hochverdienten

Anzeigen.
Far dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Kunlikum gegenüber keine Verantwortung

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Ge

meinſchaft, die in Anſehung des in Merſe
burg belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 51 Blatt 2163 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Ramen der Ehefrau Kops
Marie Chriſtiane geborenen Gärtner ein
getragenen Grundftücks:

Brauberechtigtes Wohnhaus mit un
vermeſſenem Hofraum Brühl 8, mit
einem Gebäundeſteuerr utzungswerte von
446 Mark unter den Erben der Frau
Kops beſteht. ſoll dieſes Grundſtück

am 18. Juni 1910,
vormittags 9 Uher,

durch da unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20 Avril 1910.
Königliches Amtsgericht.

Parterre-Wohnung,
g. Zimmer, Küche, Badeeinrichtung und
Zubehör, per 1. Juli zu vermieten

Lauchſtedter Straße 16

Junger Herr ſucht zum 1. Mat fein
möbliertes Wohn und Schlafzimmer
Offerten unter W R an die Exped. d. Bl.
erbeten.

5000 Mk auf 2. Hypothek per ſo
fort oder 1 Juni zu

leihen geſucht. Werte Angebote unter
A Z. 5600 voßlagernd erbeten.

Ein älteres
berzahliges Arbeoitspferd
ſteht zu verkaufen

Gottiardtſtraße 39. Sportwagen

Freund der Landwirte, um einen Ehrenmann, der „jedes
provokatoriſche Vorgehen ſtets zu vermeiden verſtanden
habe“. Dagegen werden fraglos die Kreiſe Oſterode
Neidenburg, Jnſterburg- Gumbinnen, Angeburg Lötzen
der konſervativen Partei verloren gehen, leider werden
Labiau Wehlau und Königsberg Land an die Sozial
demokraten fallen. Auch die Wahlreiſe der Herren
Kreth, v. Bieberſtein und v. Rautter Kanoten ſeien zu
erobern. Alſo der Deutſche Bauernbund“, der
von den Nationalliberalen in Oſtpreußen bei dieſen
Betrachtungen gar keine Notiz nimmt und die Fort
ſchrittliche Volkspartei ganz nebenbei abtut.
h

Der Kampf im Vaugewerbe.

Die dem deutſchen Arbeitgeberbund für das Bau
gewerbe naheſtehenden baugewerblichen Fachblätter
ſetzen in dieſer Woche die Veröffentlichung der Zahlen
der ausgeſperrten Arbeiter fort. Danach ſind u. a.
bisher als entlaſſen gemeldet worden im Königreich
Sachſen 28 000, in Elſaß Lothringen 6000, in Baden
2500, im Frankfurter (mitteldeutſchen) Bezirk 12 000,
in Poſen 4100, in Mecklenburg 4800, in Pommern
2500, in der Lauſitz 1000, in Oſtpreußen 2800, Weſt
preußen 4500, im bergiſchen Bezirk 3 100, Braunſchweig

2200. Dieſe zwölf Bezirksverbände haben demnach
zuſammen 70000 Mann ausgeſperrt. Die
übrigen 15 großen Bezirlsverbände (darunter ganz
Nord, Nordweſt, Weſtdeutſchland, Bayern, Württem
berg, Thüringen, Provinz Sachſen, Brandenburg,
Schleſſen) werden ihre Zahlen noch im Laufe der
Woche bekanntgeben, ebenſo die dem Bunde direkt an
geſchloſſenen Ortsverbände.

Der außerordentliche Kongreß der Ge
werkſchaften, auf dem mit zirka 2 Millionen Mit
gliedern 58 Organiſationen durch 422 Delegierte ver
treten ſind, nahm eine Reſolution an, in der den
ausgeſperrten Bauarbeitern die Sympathie aus
geſprochen wird und ſämtliche organiſierten Arbeiter
aufgefordert werden, den Ansgeſperrten ihre Solidari
tät durch ſofortige allgemeine Sammlungen zu be
weiſen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften und die Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereine ſind der Einladung zur
Teilnahme an dem Kongreſſe nicht gefolgt.

Berlin, 27. April. Gegen die Denkſchrift
der Bau arbeiter wendet ſich der Arbeitgeber
b und. Er erklärt, daß ſie ein völlig falſches Biid von
dem Kampf im Baugewerbe gebe und lediglich ein
Scheingefecht gegen den markierten Feind ſei. Sie
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Margarine; sie ers e Natur
butter vollkommen, da gleiches Schäu-
men und Bräunen, aber kein Spritzen!

Die Ersparnis ist bedeutend
Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:
A. L. MOHRB G. m. b. H.
RLTOMA-BRHRENFELD.

Fran Apfel ein

bekämpfe mit Entrüſtung alt e Beſchlüſſe, die die Arbeit
geber ſchon ſeit einem halben Jahre aufgegeben
hätten. Man müſſe bei sbjektiver Beurteilung der
Sache von den letzten Beſchlüſſen zu Dresden aus
gehen. Hier zeigte ſich, daß die Arbeitgeber von den
früheren Forderungen abſtanden und
bereit waren, den Arbeitern befriedigende Zu
geſtändniſſe zu machen. Tatſächlich handle es
ſich nur um die Anerkennung des endgültigen Vertrags
muſters, das ſich aus den Dresdner Beſchlüſſen ergeben
habe. Die Dentſchrift der organiſierten Arbeiter gebe
dieſe ihre letzte Dresdner Reſolution nicht wieder,
ſondern behandle einen älteren Vertragsentwurf,
den die Arbeitgeber bereits ſeit einem halben Jahre
aufgegeben hätten.

Volks wirtschaftliches.
Die Einfuhr von däniſchem Vieh in Kiel

und Flensburg ruht nach der „Weſerztg.“ vollkommen,
während in den letzten Tagen von Kolding mehrere La
dungen nach Apenrade und Lübeck abgegangen ſind. Jn
Flensburg iſt man bereit, das däniſche Vieh in der Qua
rantäne anſtalt wieder aufzunehmen, wenn das Vieh vorher
in Kolding einer Tuberkulinprobe unterworfen und dort ſo
lange aufgeſtallt wird, bis die Wirkung der Jmpfung hat
zutage treten können. Zu ſolchen Veranſtaltungen ſcheinen
die Dänen aber noch nicht geneigt, deshalb muß auf eine
lange Unterbrechung des Verkehrs leider
gerechnet werden. In den Hafenplätzen, welche auf die
Einfuhr däniſchen Viehes jetzt verzichten müſſen, find die
Fleiſchpreiſe bereits nicht unerheblich in die Höhe gegangen.

—*—2*

Vermischtes.
(Das herabgewehte Liebespaar.) Jn der Nähe

von Dover wurde ein Liebespaar am Fuß eines hohen
Felſens am Meere bewuß tlos aufgefunden. Sie waren
von einem Windſtoß erfaßt und herabgeworfen worden.
Jhre Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich.

Eine Familientragödie) hat ſich in
Poſen abgeſpielt. Montag nachmittag gab die Frau
des Zollaufſehers Oskar Popp, Schifferſtraße 17, auf
ihren Ehemann mehrere Schüſſe ab, die ihn ſofort
töteten. Hierauf richtete ſie die Waffe gegen ſich ſelbfſt,
auch ſie war alsbald eine Leiche. Die Urſache der Tat iſt
noch nicht bekannt.

(Landung eines franzöſiſchen Ballons im
Bezirke Kaſſel) Zwiſchen Weißenhaſel und Neuters
hauſen (Bezirk Kaſſel) landete der franzöſiſche Ballon
„Althaire“, in dem ſich zwei Herren aus Paris befanden.
Der Ballon war in Paris am Sonnabend nachmittag auf
geſtiegen. Nach zwölfſtündiger Fahrt hatten ſich die Luft
ſchiffer genötigt geſehen, zu landen, nachdem ſie in großer
Höhe in ein heftiges Schneetreiben geraten waren. Die
Landung ging glatt von ſtatten.

Fivoli- Flregler.
Direktion: Hans Musäus

Sonntag den 15. Mai (1. Pfingſttag)
Eröffnungs Vorstellung.

Dutzendbillets zu Borzugspreiſen

Sperrſitz: Mk. 10, 1. Platz: Mk. 7 ſind bis
zum 14 Mai inkl. im Theaterbureau, An

der Geiſel, zu haben.
Preiſe der dutzendbillets ah 15. Nu

Sverrſitz: Mk. 12, 1. Platz Mk. 8.
Möbl. Wohnungen geſucht. Offerten

mit Preisongabe im Theagferbureau erbeten.

Achtung!
Empfehle friſches fettes junges

Roßßſflei
a Pfd. 35 Bfs,

W. Haundorf, Tiefer Keller.

auskömmliche
Existenz

bietet die Uebernahme des
alleinigen Vertriebs- und
Fabrikationsrechtes (für Pro
vinz Sachſen) unſeres enormen
Konſumartikels und können
ev

järriicht. 2d8 10000
ohne Branchekenntniſſe und
ohne ſofortige Aufgabe des

Fahren jeder Art
werden daſelbſt angenommen.

Kaninchen e ſteht
Wald meiſter

Kleine Sixtifraße 28

kauft Gotthardtſtraße 2
Empfehle

prima Rindgtleiſch zum Braten z. Kochen,
Schweineßeiſch

Schmerr und fettes Fleiſch.
Baumann, Gotthardtſtraße 27.

beſtes Fabrikat, größte Auswahl am Lager,
in allen Farben und Ausführungen, ohne
Gummiräder von Mk. 1550, 1250, 7,50

bis Mk. 2,95
Verlangen Sie Prachtkatalog gratis.

M. Zär, Halle a. S.,
Gr. Al S chſtraße 54.

wen Günſezungen

ſucht Gemeinde Atzendorf.

vom Fass,
F aſchen

ber. Carl Rauch. Markt.

extra fein,
empfiehlt Arthur toffmann,

zum Füllen werden ange
nommen und bei größerer Abnahme billigſt

Primg Roßſſeiſch

Berufes verdient werden.
Reklame Unterſtützung ſeitens

der vergebenden Firma Streng
reelles Angebot! Erforderl.
Bnkapital Wk 1800. Offert.
unter P 824 an Hagſen
ſtein Vogler, Hannover,
erbeten

Auſwarſung ſür den ganzen Ta

oder jüngeres Dienſtmädchen zum 1 MaiMoßſſchlägteret, Dieitverg 2.
ephon 264. geſucht Karlſtraße 16 II.



eBerliner Konfektionshaus
Merseburg. (Inh.: Franz Sonntag.)) Golithardtstr. 25.
Spezial- heschäft für moderne Damen Konfektion

als
Paletots und Jacketts, Kostüme, Kostümröcke, Blusen,
Kleider f. Damen, Mädchen u. Kinder, Vnterröcke, Damen wäsche,

garnierte Damen- und Kinder-Hüte.

Eröffnung morgen Sonnabend
dem 30. l. I.

S Besonders Vorteilhafte Angebote

e

Damen-Wasch- Blusen 95 Damen-Kostüme mit langem Jackett 16
aus modernen Stoffen von Pf. an. aus marinebl. Cheviot, Jackett ganz gefüttert von an.
Damen-Batist- Blusen 95 Damen- Kostümröckemit Spitzen und Stickereieinsätzen von Pf. an. in den modernsten Verarbeitungen von an.
Kinder-Kleidchen 95 Knaben- Blusen Anzüge 25aus Waschsetoffen f. das Alter bis 5 Jahre passend von Pf. an. f. d. Alter von 3--10 Jahkre, durehschn. alle Gröss. von Mk. an.Grosse an

eleganter Blusen: aus Batist, Wolle, Täll, Spachtel und Seide,
moderner Kleider: aus Batist, Mousselino und den modernsten Wollstoffen.

Preise hervorragend billig.

Iuchmurchwert Stüdtherordnetenwauhl.
maſchinen für alle ar ſowie
h teien Heffentliche Wählerverſammnlung (Grhße ſurte Hoſen

a Mark 3,50 ohne Klein, in tadellofer

Handhackmaschinen. Preitag den 6. Mai iſler abends S VUhr, Ware

Hoppel- u. Pinradhsoken. m grossen Saale des Tivoli n r erVUniversalhacken a Pfd. k.r e Damſpieſerblätter a Pfd. MarrV r retten auch mit auswechſelbaren Aufſtellung der Kandidaten 075.
Mehrere gut erhaltene zu den bevorſtehenden Stadtverordneten-Wahlen. Damſpieſerhals a fo M. 0.50,

Sacksche Hackmaschinen Alle auf bürgerlichem Boden ſtehenden Wähler ſind hiermit eingeladen. Wir Damſpieſerbauch a Pfd. Mk 0,30
bitten dieſelben, ſich vorher darüber zu orientieren, welcher Wählerabteilung ſie an Schnee und Haſelhühner,vili t e gebbren. Birkwild, Puter, frz. Ponlarden,Fahr. landw. Raſch. n. Geräteſ g. I. Der Vorstanddes Bürgervereins fürstädt Interessen. ungar, Perlarden 5 Dir 800

B. Rornschein junge Tauben, KochhühnerempfiehltBad Lauchstädt Bez. Halle Bumiäl Woltt-gir Frühjahrskur!

Dr. Triebels Blutreinigungstee
(1 00 Mark),

Sarsaparill-Eſſenz
(anerkannt brutreinigend, Flaſche

a 1,00 Mark und 2,50 Mard),
Dr. Triebels Abſührtee

empfiehlt

die Domapotheke.

Tntzückend
c zart und blendendweiß wird die die Haut

Tennls Schläger
bewährte Marken,

Tennls- Bälle
erste Fabrikate,

Tennls- Netze
verschiedene Qualitäten

Fchornsfein

NAufsatz
Etbessert jeden Schornetein

empfiehlt in allen Größen

Hermann Müller,
Schmale Straße 19.

sowie sämtliche Utensilien für den Tennis-Sport nden
Sie in grosser Answahl vorrätig bei

sdünien bar oft a Wie milhſcfe, Sie
Akle Sorten 91. ilienmilchſeife ernSchuhwaren n ſchwarz und farbig Burgeotrssse yrnenreeher vo son prachtvollem Wohlgeruch von Berg

empfiehlt billigſt e K. Co., Berlin, 50rM. Wunsch, Dom Apotteke, Stadt Apothete,Steinrete S es r. Wirte Seffenſebrit
Nervenleiden

e kwcceihe Johannlectr. 10.
Sterz ats Se ehe

Gute Heilerfolge bei c Gicht, Jſchias undVohannlsba dte e ne e



Evangeliſcher Bund.
Zeitz, 26. April. Die Wahl unſerer Stadt für das

Jayresfeſt des Edangeliſchen Bundes in der Provinz
Sachſen iſt wohl einesteils darauf zurückzuführen, daß
auch der ſüdliche Teil unſerer Provinz einmal die Ehre
haben ſollte, ihn gaſtlich aufzunehmen, anderenteils aber
hat wohl auch der Umſtand mitgewirkt, daß gerade Zeitz
und Umgegend ſeit längerer Zeit der Schauplat intenſiver
römiſcher Propaganda iſt. Eine ſtarke Gegenwirkung iſt
dadurch in erfreulicher Weiſe hervorgerufen worden, und
ſie ſoll durch das heutige und geſtrige Jahresfeſt noch ge
ſtärkt werden. Zahlreiche Fahnen, die öffentliche und
private Häuſer ſchmücken, gaben Kunde von der Anteil
nahme der Bevölkerung. Nachdem geſtern zunächſt die
Abgeordneten der Zweigvereine ſich im Vereinshaus, dieſem
maleriſchen Neubau, angeſchmiegt an einen alten Be
feſtigungsturm, verſammelt und geſchäftliche Angelegen
heiten, Haushaltungsplan, Wahlen u. a. erledigt hatten,
hielt in der ſchönen geräumigen Michaeliskirche, die bis auf
den letzten Platz gefüllt war, Herr Paſtor Horn aus
Halberſtadt an Stelle des zuerſt in Ausſicht genommenen
Feſtpredigers Sup. Luther- Eisleben eine geiſt. und
kraftvolle Predigt, aus der das Jubilate, Cantate, Rogate
hell herausklang. Die Feier verſchönte der Kirchenchor
von St. Michael unter Leitung des Herrn Kantors
Sprenger. Die Kollekte brachte 178 Mk. Für die
öffentliche Abendverſammlung erwies ſich der geſchmackvoll
ausgeſtattete Saal des Preußiſchen Hofes als viel zu klein.
Alle Klaſſen der Bevölkerung, Einheimiſche und Fremde
drängten ſich in dem überfüllten und überhitzten Saale.
Nach einem gemeinſamen Geſange, der die Herzen erhob,
eröffnete Herr Profeſſor Braaſch, der Vorſitzende des
hieſigen Zweigvereins, die Feier mit einer Anſprache, wo
rauf eine große Zahl von Begrüßungen, die in geiſtvoller
und herzlicher Weiſe die Gäſte willkommen hießen und in
ebenſolcher Weiſe durch den Provinzialvorfitzenden Herrn
Juſtizrat Elze erwiedert wurden. Dazwiſchen ſang der
Mozartverein „Die Kapelle“ von Kreutzer unter Leitung
des Herrn Oberrealſchullehrers Fritz. Leider war die
Zeit dabei ſo ſehr vorgerückt, daß der Feſtredner, Herr
Paſtor Kaiſer aus Trebitz a. E. erſt um “411 Uhr zu Worte
kam. Doch verſtand er es, ſeine Zuhörer zu feſſeln
und zu begeiſtern. Er ſprach über das Vordringen des
Ultramontanismus in unſerem Vaterlande und ſeine Ab
wehr. Geſtützt auf ein reiches Material, zeigt er, wie
eifrig der im Stillen wühlende Feind deutſchen und
proteſtantiſchen Weſens bemüht iſt, das Werk der Refor
mation wieder zu zerſtören und beſonders die Wiege der
Reformation, die Provinz Sachſen, mit einem Netz von
„Miſſionsſtationen“, Schulen und Vereinen zu umſtricken.
Demgegenüber gilt es nicht nur perſönlich am Glauben der
Väter feſt zu halten, ſondern auch zu arbeiten und zu opfern,
damit der Feind nicht an Boden gewinne. Das bedauer
liche Zuſammengehen der Konſervativen mit dem Zentrum,
wodurch der römiſchen Propaganda indirekt Vorſchub ge
leiſtet wird, hätte der Redner ſchärfer kennzeichnen können.
Stürmiſcher Beifall bewies dem Redner, daß er aus dem
Herzen in die Herzen geſprochen hatte, und die Kollekte von
250 M bewies es auch ſichtbar. Zwei weitere Liedergaben
des Mozartvereins und gemeinſamer Geſang beſchloſſen
gegen */312 Uhr die Verſammlung. Am heutigen zweiten
Tage erklang des Morgens Glockengeläute von allen
Türmen der Stadt, dem ſich Choralblaſen auf dem Markt
platze anſchloß. Der Vormittag verſammelte alsdann die
Mitglieder im Vereinshauſe. Herr Archidiakonus Bött
cher ſprach ein inniges, nur zu langes Gebet, dem die Gr
öffnungsanſprache des Herrn Juſtizrats Elze folgte. Er
knüpfte an ſeine Reiſe nach Jeruſalem an, von der er kürz
lich heimgekehrt iſt und ermahnte, ſich an den anderen Kon
feſſionen da draußen ein Beiſpiel zu nehmen und ſich
eines Chriſtentums nicht zu ſchämen. Deuſchtum und
vangelium muß unſere Löſung ſein. Danach wird der

Diaſporagemeinde Groß Rochlitz die Kollekte des ver
gangenen Abends mit 250 M. zur Beſchaſſung einer Glocke
bewilligt und mitgeteilt, daß die literariſche Vereinigung
des Stiftsgymnaſiums am Abend ein Theater aufführen
wird, was hoffentlich manchen zu längerem Bleiben ver
anlaſſen wird. Jahresrechnung und Jahresbericht des
Rechnungsrates Stade und des Paſtors Jahr werden
mitgeteilt und beſprochen. Es ergidt ſich aus beiden eine
erfreuliche Entwickelung des Provinzialvereins. Die
Mitgliederzahl iſt um ca. 1200 gewachſen, die Einnahmen
ergeben einen Kberſchuß von faſt 17 000 M. Ein Wohl
täter in Halberſtadt hat dem Verein 10 000 M., eine Dame
in Delitzſch 2000 M. geſchenkt. Nun beſtieg Herr Paſtor
Endemann aus Sampohl in Weſtpreußen einem 225
Quadratkilometer umfaſſendes Kirchſpiel, das Rednerpult,
gab der auſmerkſam lauſchenden Zuhörerſchaft ein feſſeln
des, farbenreiches Bild von den dortigen kulturellen und
religiöſen Verhältniſſen. Wir ſtehen in unſerer Zeit zum
dritten Mal vor der Entſchetdung, ob Weſtpreußen deutſch
oder polniſch, evangeliſch oder katholiſch werden ſoll. Das

iel der polniſchen Agitation iſt die Auskottung der
etzerei und die Entfaltung des weißen Adlers. Deutſch

und evangeliſch, polniſch und katholiſch ſind völlig
identiſche Begriffe. Anerkannt muß werden, daß das
Land ſeit 30 Jahren erhebliche Fortſchritte gemacht hat,
beſonders aber ſeit der Tätigkeit der Anſtedlungskommiſſton,
die hunderttauſend Deutſche ins Land gebracht hat. Auch
der Guſtav Adolf- Verein ſei nicht vergeſſen, der beſonders
für Kirchen-, Pfarr und Schulbauten geſorgt hat. Trotz
dem fehlen noch mindeſtens hundert Kirchen, und ungefähr
80 Gemeinden haben noch Bauſchulden, und bekommen
keine ſtaatliche Unterſtützung. Die Evangeliſchen müſſen
wieder mehr das Bewußtſein der Zuſammengehösrigkeit mit
der großen evangeliſchen Kirche bekommen. Dazu dienen
Bibel und Miſſionsſtunden, Kindergottesdienſte, Vereins
und Familienabende, deren Einrichtung der Vortragende
eingehend ſchildert. Auch Krankenpflege und Konfirman
denhäuſer dienen dieſem Zwecke. Hoffnungsfreudig blickt
der Redner in die Zukunft. Ein zweites Tannenberg iſt
ausgeſchloſſen Reicher Beifall und Händeklatſchen lohnt
den Redner, der als klingenden Lohn noch eine Teller
ſammlung in Höhe von 2832 Mark und eine Unterſtützung
von 1000 Mark für ſeine Gemeinde mit nach Hauſe
nehmen darf. Der Vorſtand wird ferner ermächtigt,
alle entbehrlichen Gelder der Oſtmark zuzuwenden.
Mit herzlichem Dank und Segenswunſch ſchließt der

Feilage zum „Aerſebnrger Correſpondent“.
Freitag den 29 April 1910.

Vorfitzende. Am Feſtmahl beteiligten ſich die meiſten
der Erſchienenen Es iſt zu hoffen, daß dieſe Veranſtaltung
die Zwecke des Bundes kräftig fördern und das evangeliſche
Bewußtſein in unſerer Provieoz ſtärken wird.

Deutſchland.
(Der frühere Reichstagsabg. Held),

der von der nationalliberalen Partei Hannovers zum
Rücktritt von ſeiner Kandidatur aufgefordert worden
iſt, hält in einer Erklärung an ſeiner Kandidatur in
Syke-Hoya Verden feſt.

(Mangel an „nationalem Verſtänd
nis“) wirft die Kreuzzeitung der Fortſchritt
lichen Volkspartei vor, weil dieſe die Mittel für die
Unterſtützung der Kriegsinvaliden durch
entſprechende Kürzung der Branntweinliebes
gabe gewinnen will. So muß es kommen! bemerkt
dazu die „Frſ. Ztg.“. Jetzt iſt das ganz unberechtigte
Geſchenk des Reiches an die Schnapsbrenner ſchon
ein „nationales“ Werk und jeder, der für Gerechtigkeit
in der Steuergeſetz jebung hinzuwirken ſucht, indem er
einen Teil dieſer Liebesgabe zu wahrhaft patriotiſchen
Zwecken zu verwenden ſucht, gilt als antinational.
Es genügt den Agrariern nicht mehr, daß ſie
übrigens gänzlich unzutreffende wirtſchaftliche
Gründe zugunſten des Branntweinkontingents geltend
machen, fie ſind nun ſchon ſo kühn, dieſem Privilegium
ein „nationales“ Mäntelchen umzuhängen.

(Zu Zuſammenſtößen mit der Poli zei)
kam es in Breslau am Sonntag abend nach Schluß
einer von der Demokratiſchen Vereinigung in der Börſe
einberufenen öffentlichen Wahlrechts De
monſtrationsverſammlung. Als das etwa
700 Köpfe zählende Publikum gegen 11 Uhr das Ver
ſammlurgslokal verließ, ſah es ſich, wie die „Bresl.
Ztg. ſchreibt, einer ſtarken Schutzmannskette gegen
über. Da der Polizeikordon nur wenige Schritte von
der Börſe entfernt ſtand, war es nicht zu vermeiden,
daß die Menge, die nicht wußte, wohin ſie ſich wenden
ſollte, ſich vor der Schutzmannskette anſtaute. Der den
Kordon führende Polizeikommiſſar richtete daraufhin

'an die Menge raſch hintereinander dreimal die Auffor
derung, auseinander zu gehen, und als dieſer nach ſeiner
Auffaſſung nicht ſchnell genug Folge geleiſtet wurde
gab er ſeinen Leuten wörtlich folgenden Befehl: „Nicht

lange Faxen machen! Säbel raus!“ Jn
einem vielhundertſtimmigen Pfui Rufen machte ſich
die Erregung der bis dahin völlig ruhig gebliebenen
Verſammlungeteilnehmer Luft; das war für die Schutz
leute das Signal zum Vorgehen. Einige der Poliziſten
drangen gleich ſo ſchneidig auf das langſam zurück
weichende Publikum ein, daß ein anderer, beſonnenerer
Kommiſſar ihnen nacheilte und ſie zurückhielt. Als
dann mehrere Perſonen verhaftet wurden, brach die
Menge in lautes Johlen und Pfeifen aus, das von den
Schutzleuten mit einem erneuten Vorſtoß beantwortet
wurde. Der ſozialdemokratiſchen „Volksw.“ zufolge
ſind mehrere Poliziſten mit blanker Waffe ſogar bis in
den Vorraum des Börſenſaales vorgedrungen,
aus dem ſie erſt infolge Jntervention des Wirtes ſich
wieder entfernten. Gegen das Vorgehen der Schutz
leute ſoll übrigens eine große Proteſt Verſamm
lung veranſtaltet werden.

(Niedriger hängen!) Jn der Sitzung des
Abgeordnetenhauſes vom 23. April brachte der Abg.
Dr. Runze längere Ausführungen über freie For
ſchung, Glaubens und Gewiſſens reiheit Nach ihm
ſprach der ſozialdemok atiſche Abg. Hoffmann und
machte am Schluſſe ſeiner Rede die nachſtehende Be
merkung, die wir nach dem nunmehr vorliegenden
ſtenographiſchen Bericht hier wörtlich wiedergeben:
„Jm übrigen will ich Jhnen ganz ehrlich ſagen: ich bin
überzeugt, wenn ich als Knabe zu wählen gehabt hätte,
ob ich am Religionsunterricht teilnehmen will oder
nicht, und ich hätte den Herrn Vorredner gekannt
da hätte ich teilgenommen; denn er hat durch ſeine
heutige Rede bewieſen, daß er es verſteht, ihn ſo amü
ſant zu geſtalten, daß man ſicher dabei auf die Koſten
gekommen wäre.“ Abg. Dr. Runze hielt es ſelbſtver
ſtändlich unter ſeiner Würde, auf einen derartigen
niedrigen Angriff auch nur mit einer Silbe zu antworten

(Maifeier.) Die von den Sozialdemokraten
anläßlich der Maifeier für nächſten Sonntag geplanten
Straßenumzüge ſind in Treptow, Oberſchönwalde und
Zehlendorf durch die Amtsvorſteher polizeilich ver
boten worden, da durch ſie der öffentliche Verkehr
gefährdet würde. Jn Mariendorf wurde die Erlaubnis
zum Umzug für die Hauptſtraße verweigert. In einer
ganzen Anzahl ſchleſiſcher Städte ſind Maiverſamm
lungen unter freiem Himmel und Umzüge geſtattet
worden. Jn Breslau und Liegnitz wurden die Umzüge
nicht genehmigt. Jn Hagen (Weſtf.) wure ein Mai
umzug aus Verkehrsrückſichten ebenfalls nicht genehmigt

(Bewaffnungsfragen der deutſchen
berittenen Truppen.) Die kurzen Seiten

36. Jahrg

gewehre, die von unſerer Jnfanterie in den Jahren
1889 und 1890 vorübergehend geführt worden ſind und
nachher nur während der Unruhen in Südweſtafrika
zeitweiſe Verwendung fanden, ſollen wie die die
„Mil. pol. Korreſpondenz“ hört jetzt erneut und
gleichzeitig mit der grauen Felduniform an die Kaval
lerie ausgegeben werden, wodurch dieſe Truppe eine
brauchbare Waffe für den Nahkampf zu Fuß an Stelle
des unhandlichen Säbels erhält. Der Säbel kommt
wahrſcheinlich ganz in Wegfall. Bezüglich der
alten Karabiner M. 88, die noch durchaus kriegs
brauchbar ſind, hat ſich herausgeſtellt, daß die verfüg
bare Zahl nicht zur vollſtändigen Umbewaffnung der
geſamten Feldartillerie im mobilen Zuſtand ausreicht.
Der Karabiner dürfte deshalb für die Fahrer voraus
ſichtlich nicht zur Einführung kommen, ſondern man
wird ihnen die Mehrladepiſtole geben.

Parlamentarisches.
Dentſeher Reichstag. Sitzung vom 27. Aprilk.)

Der Reichstag hielt am Mittwoch nur eine kurze Sitzung
ab. Die Tagesordnung war zwar ſehr lang, aber gerade
ſolche Sitzungen ſind meiſt nur von kurzer Dauer. Ledig
lich die Vereinbarung über die Verlängerung des
deutſcheſchwediſchen Handelsvertrages bis 1911
und die Veteranenbeihilfen geben zu Debatten Anlaß
Alle anderen Punkte wurden debattelos erledigt. Beim
deutſch ſchwediſchen Handelsvertrag wies der konſervative
Abg. Graf Kanitz auf die Erſchwerung hin, die durch die
Zollerhöhungen in Schweden der deutſchen Exportinduſtrie
bereitet werden. Die Veteranenbeihilfen gaben noch ein
mal Veranlaſſung zur Aufrollung der Deckungsfrage. Die
Konſervativen und Nationalliberalen hielten an dem Ge
danken der Wehrſteuer feſt, während die Linke erneut für
eine Ermäßigung der Branntweinliebesgabe
eintrat. Reichsſchatzſekretär Wermuth, der wiederum
von der Löſung der Deckungsfrage die Einführung der
Beteranendeihilfen abhängig machte, machte ſich den am
vorigen Sonnabend geäußerten Vorſchlag des Abgeordneten
Dr. Wiemer zu eigen, einen Teil des Ertrages der
Reichs-Wertzuwachsſteuer für die Veteranen
beihilfen zu verwenden. Davon wollte aber die Rechte
wiederum nichts wiſſen, ſo daß ſich für eine Deckung der
erforderlichen Mehrausgaben auch diesmal im Reichstag
keine Mehrheit fand. Die Veteranenbeihilfen wurden
zwar auch in dritter Leſung einſtimmig beſchloſſen, ſchweben
aber ohne gleichzeitige Löſung der Deckungsfrage natürlich
in der Luft. Am Donnerstag fällt die Sitzung aus, um
die Kommiſſionsarbeiten zu fördern. Am Freitag ſtehen
der Handelsvertrag mit Lgypten und der Konſfiskations
antrag Erzberger auf der Tagesordnung.

Abgeorbuetenhans. (Sitzung vom 27. Aprik.)
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die zweite
Leſung des Kultusetats bei dem Kapitel Höhere Lehr
anſtalten fort. Der fortſchrittliche Abg. Eickhoff
betonte, daß unbeſchadet der Selbſtverwaltung der Kom
munen ihr Eingreifen in den Schulbetrieb nicht zu weit
gehen dürfe. Der Sozialdemokrat Ströb el meinte, unfere
höheren Schulen ſeien Inſtitutionen der Klaſſenherrſchaft,
da ſie den minderbemittelten Volksſchichten nicht zugänglich
ſeien. Der Zentrumsabg. Dr. Bellbehandelte in längeren
juriſtiſchen Ausführungen die Frage, ob die Oberlehrer
mittelbare oder unmittelbare Staatsbeamte ſeien. Der
Kultusminiſter v. Trott zu Solz wandte ſich ſcharf gegen
die Ausführungen Ströbels, die durchaus weltfremd und
vom Parteiſtandpunkt diktiert ſeien. Den Mittelſchullehrern
artch eine Tätigkeit an den höheren Schulen zu ermöglichen,
läge im Intereſſe ſowohl der höheren Schule ſelbſt, als auch
des Volksſchullehrerſtandes. Ob die Oberlehrer mittelbare
oder unmittelbare Staatsbeamte ſeien, ſei weniger wichtig,
als daß ſie der Staatsaufſicht unterſtänden. Der frei
konſervative Abg. Viereck wünſchte, daß das Engliſche
und Ruſſiſche mehr berückſichtigt wird. Der nationale
Abg. Gottſchalk ging in längeren Ausführungen auf
die ſexuelle Aufklärung in der Schule ein. Der Fortſchritt
ler Caſſel ſtimmte der Zulaſſung der Mittelſchullehrer
zum Unterricht in gewiſſen Fächern auch an den höheren
Schulen zu und betonte nochmals nachdrücklich, daß man
den Städten auch einen gewiſſen Einfluß auf die innere
Verwaltung der Schulen gewähren müſſe. Dann trat der
Redner für das humaniſtiſche Gymnaſium ein. Damit
ſchloß die allgemeine Beſprechung Jn der Einzel
beratung brachte eine Reihe von Rednern ihre Wünſche
vor. Dann vertagte das Haus die Weiterberatung auf
abends 8 Uhr.

Eine wichtige Vorlage wird, ſo ſchreibt man
uns aus dem Reichstage, Herr v. Bethmann Hollweg
nunmehr doch ganz ſicher unter Dach und Fach bringen

das iſt die Vorlage über die Entlaſtung des
Reich sgerichts, deren Zuſtandekommen vor den
Ferien bekanntlich auch recht gefährdet ſchien. Auf
Grund der Beſchlüſſe der Kommiſſion in der zweiten
Leſung iſt anzunehmen, daß das Plenum eine erhebliche
Majorität für das Geſetz aufbringen wird. Insbeſondere
wird es Annahme finden, daß die Reviſionsſumme auf
40000 Mk. erhöht wird. Die Reichsregierung wird
außerdem dafür Sorge tragen, daß die Prozeſſe, die
noch unerledigt ſind, durch eine Anzahl von Richtern
aufgearbeitet werden. Hier darf man alſo, wie geſagt,
auf einen poſitiven Ausgang der Verhandlungen
rechnen.

Provinz und Umgegend
4Halle, 27. April. Die Eröffnung der

Jndiſchen Völkerſchau erfolgte geſtern nach



mittag 3 Uhr vor einem großen Zuſchauerkreis, der
mit großem Intereſſe die mancherlei Veranſtaltungen
der bronzefarbenen Inder verfolgte. Hinter dem
Waſſerturm auf dem großen Roßplatze entwickelte ſich
auch vor dem weiten Zeltlager ein reges Leben und
Treiben, denn Hagenbecks Inder üben eben eine
unwiderſtehliche Anziehungskraft aus. Die Indiſche
Völkerſchau iſt nur bis Sonntag zu ſehen.

t Halle, 27. April. In dem Hotel „Tulpe“
hatte ein etwa 50 Jahre alter Mann, der ſich als
Kaufmann Wilhelm Burger aus Königsberg ausgab,
mit ſeiner etwa 25 Jahre alten Toch ter Wohnung
genommen. Am anderen Morgen fand man die
Tochter tot vor, während der Vater zwar noch lebend
aber bewußtlos war. Beide hatten Lyſol ge
trunken. Der Vater wurde in die Klinik gebracht,
wo er ſich jetzt nach Entleerung des Magens ziemlich
wohl befindet, ſo daß anzunehmen iſt, daß er am Leben
erhalten werden kann. Der Mann heißt, wie aus
Briefen an ſeine Angehörigen hervorgeht, Wilhelm, er
hat aber einen falſchen Familiennamen angegeben,
damit die Mitglieder ſeiner Familie erſt nach erfolgter
Beerdigung Kenntnis von der Tat erhalten ſollten.
Verwandte hat er vermutlich in Königsberg und
Danzig. Anſcheinend haben Vermögensverluſte infolge
verfehlter Spekulationen bei Vater und Tochter den
Plan des gemeinſamen Selbſtmordes reifen laſſen.

f Weißenfels, 27. April. Aus unbekannten
Gründen machte geſtern abend der 13 jährige Sohn
des Schuhmachers Mann ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Der jugendliche Selbſtmörder wohnte bei
ſeiner, von ihrem Manne getrennt lebenden Mutter,
Sauerſtraße 21.

f. Naumburg, 28. April. Jn der Nacht vom
30. April zum 1. Mai veranſtalten hieſige und Köſener
Herren auf der Burgruine Rudelsb urg bei Köſen
eine Walpurgisfeier, die in ähnlicher Weiſe wie
die auf dem Brocken übliche ausgeführt wird.

Magdeburg, 27. April. Der Musketier
Schuckhardt vom hieſigen 66, JnfReg. warf ſich
geſtern mittags 1 Uhr bei Neuhaldensleben vor den
Zug, der von Oebisfelde in Neuhaldensleben ein
trifft, wobei ihm der rechte Arm und das rechte Bein
äbgefahren wurden. Das Polizeipräſidium zog
die bereits gegebene Genehmigung zu einem ſoßial
demokratiſchen Maiumzug jetzt wieder zurück,
unter der Begründung, daß bei der unbeſtimmbar
großen Zahl der Teilnehmer und Zuſchauer eine Ge
fahr für die öffentliche Sicherheit zu befürchten ſei,
um ſo mehr, als die beabſichtigte Demonſtration den
Unwillen weiterer Bevölkerungskreiſe hervorrufen kann.

Mühlhauſeni. Th., 27. April. In der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde an den Ober
bürgermeiſter das Erſuchen gexrichtet, vermittelnd in
den Kampf im Baugewerbe einzugreifen, damit
eine lokale Einigung erzielt würde. Der Oberbürger
meiſter lehnte die Vermittlerrolle mit dem Bemerken
ab, daß ſeine Hilfe bisher nicht gewünſcht wurde.
Weiter nahmen die Stadtverordneten eine Stiftung
für das Hoſpital Antonii in Höhe von 10000 Mk. an.
Spender iſt der verſtorbene Rentner Klug. In der
geheimen Sitzung wurden die Gehälter für die Lehrer
an den höheren Knabenſchulen neu geregelt.

Deſſau, 28 April. Die unbekannte Zivil
perſon, die vor wenigen Tagen dem Militärpoſten
in den Schießſtänden zwei Finger der rechten
Hand abſchoß, iſt noch immer nicht ermittelt
worden Die Affäre ſoll ſich ſo zugetragen haben, daß
morgens gegen 4 Uhr der Poſten eine Perſon in dem
Gebüſch der Kreuzberge ſah. Ed rief ſie vorſchrifts
mäßig an, und da ſie nicht ſtand, feuerte er einen
Schreckſchuß ab, worauf ſich die Geſtalt auf die Erde
warf. Bevor der Soldat einen zweiten Schuß abgeben
konnte, wurde ihm durch einen Schuß ſeines Gegners
die rechte Hand ſchwer verletzt, worauf die Perſon
eiligſt davonlief. Trotz ſeiner Verwundung beſaß der
Poſten noch die Geiſtesgegenwart, ihm noch zwei
Kugeln nachzuſenden, die aber beide ihr Ziel verfehlten.

Weida, 27. April. Auf der abſchüſſigen Aumaer
Straße beim Schloſſe Oſterburg ſcheuten in der
neunten Stunde die Pferde eines Wagens, auf welchem
der Fleiſchermeiſter Haupt mit ſeinem 62 Jahre alten
Knecht Eduard Leithold von hier ſaßen. Beide
Männer wollten ſich während der raſenden Fahrt durch
Abſpringen vom Wagen retten. Dabei erlitt Fleiſcher
meiſter Haupt einen ſchweren Sturz und erheb
liche Verletzungen, während der Knecht Leithold be
finnungslos daliegend aufgefunden wurde und nach
kurzer Zeit ſtarb. Die Pferde kamen heil davon,
dagegen wurde der Wagen zertrümmert. Der Ge
meinderat bewilligte in ſeiner geſtrigen Sitzung für
den Bau einer neuen 16 klaſſigen Volksſchule nach
dem Projekte der Architekten Gebrüder Kießling
Kötzſchenbroda den Betrag von 242000 Mk.
Die Polizeibehörde genehmigte einen vom ſozial
demokratiſchen Wahlverein am I. Mai zu veranſtalten
den Umzug mit Muſik.

Cokalnachrichten.

Merſeburg, den 27. April 1910.
Der Schluß der Schonzeit der Reh

böcke wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg auf Freitag den 20. Mai 1910 feſtgeſetzt.

Aus dem Kreiſe. Die Saaten ſtehen vor
züglich der Regen der letzten Tage war für ſie günſtig,
doch iſt nun zu wünſchen, daß warme Witterung die
Vegetation belebt. Dies iſt zumal auch für das
Wachstum des Klees zu wünſchen, da die Vorräte
ihrem Ende zugehen. Die notwendigen landwirt
ſchaftlichen Feldarbeiten konnten in dieſem Frühjahr
ziemlich zeitig beendet werden, ſo daß auch ſchon
Rübendrillen und Kartoffellegen in vollem Gange
ſind. Der zeitig beſtellte Sommerweizen iſt dünn auf
gegangen, beim früh beſtellten Roggen wird geklagt,
daß er kein gutes Ausſehen hat.

Die Ausſichten auf die Obſternte ſind
zurzeit recht gut. Namentlich verſpricht die Apfel
ernte einen reichen Ertrag, denn die Bäume ſind voller
Blütenknoſpen. Auch die Birnbäume zeigen trotz der
reichen Ernte des Vorjahres einen recht guten Anſatz
von Tragknoſpen, und die Ernte an Beerenobſt gibt
gleichfalls zu den beſten Hoffnungen Veranlaſſung.
Hoffentlich werden die guten Ausſichten nicht durch
Nachtfröſte wieder geſtört.

Der Städtetag der Provinz Sachſen
findet in dieſem Jahre vom 1. bis 4. Juni in Zeitz ſtatt.

Sparkaſſenverband Sachſen Thü
ringen Anhalt. Die diesjährige Verbands
verſammlung findet unter Leitung des Vorſitzenden,
des Bürgermeiſters Reimarus aus Magdeburg, Sonn
abend den 21. Mai, von vormittags 10 Uhr an in
Zerbſt im Sagle des Schützenhauſes ſtatt.

Die Vertilgung der Blutlaus. Mit Eintritt
des Frühjahrs beginnen erfahrungs gemäß ſich die Blutlaus
kolonien wieder zu beleben. Die Blutlaus iſt ein gefähr
licher Schädling unſerer Apfel und Birnbäume. Weil ſie
noch nicht überall bekannt iſt und nicht allgemein bekämpft
wird, und weil ſie infolge der ſtarken Vermehrung in großen
Maſſen auftritt, vermag ſie an unſerer wichtigſten Obſtart,
dem Apfelbaum, den größten Schaden anzurichten. Durch
ſehr ſtarkes Auftreten der Blutlaus können Bäume ſogar
zum Abſterben gebracht werden. Den Obſtplantagen- und
Gartenbeſitzern wird dringend empfohlen, beim Auftreten
der Blutlaus mit Vertilgungsmaßregeln rechtzeitig
vorzugehen

Jn der Nähe der Grokeſchen Fabrik brach geſtern
mittag die Vorderachſe eines mit gelbem Sande be
ladenen Wagens, der infolgedeſſen auf der Straße
ſtehen bleiben mußte, bis der Eigentümer, ein Ein
wohner Meuſchaus, ein anderes Gefährt herbeigeholt
und die Fracht umgeladen hatte.

Unſerem geſtrigen Referat über die Verhand
lungen der Vorſtände der hieſigen kommunalen
Vereine im Tivoli behufs Auswahl von Stadt
verordneten- Kandidaten haben wir noch hin
zuzufügen, daß auch der hiefige Mieter Verein
durch mehrere Mitglieder vertreten war.

Auf die höchſt dankenswerte und intereſſante

Veranſtaltung des Lauchſtedter Theater
vereins, von der wir ſchon neulich ſchrieben, möchten
wir heute nochmals zurückkommen, da über die An
gelegenheit und über den Verein in manchen Kreiſen
unſerer Stadt vielleicht noch nicht die nötige Klarheit
herrſcht. Jetzt, wo der Vorverkauf der Billets für die
Mitglieder des Vereins beginnt, iſt es Zeit für alle,
die dem Vereine beitreten wollen, ſich bei Herrn
Geheimen Kommerzienrat Dr. Lehmann,
Halle, Große Steinſtraße 19, zu melden.
Für einen Jahresbeitrag von mindeſtens 5 Mark iſt
man Angehöriger dieſes ſchönen Vereins, der ſogar in
Amerika Mitglieder beſitzt. Daſür hat man das Vor
kaufsrecht auf zwei Eintrittskarten und eine Mark Er
laß für ſein Billet. Vom 10 Mai ab findet der Ver
kauf der Eintrittskarten auch an Nichtmitglieder ſtatt,
und zwar bei Hothan, Halle, Große Ulrich
ſtraße. Dort kann alſo vom 10. Mai ab jeder, den
das hochintereſſante Repertoir oder die Nähe des
idylliſchen Muſentempels lockt, ſich ein Billet erſtehen.
Die Plätze ſind von 3 Mark ab bis zu 10 Mark zu
haben. Die beſſeren Plätze dürften für die Sonntags
vorſtellung von Mitgliedern in Anſpruch genommen
werden, wenigſtens war dies im vorigen Jahre ſo, daß die
erſte Aufführung beſonders ſtark beſucht war. Die Auf
führungstage find diesmal Sonntag 29. Mai, Diens
tag, 31. Mai, und Mittwoch, 1. Juni. Zur Auf
führung gelangen La serva padrona* von
Pergoleſe (opera buffa), „Der betrogene
Kadi“ von Gluck (opera comique) und „Abu
Haſſan“ von Karl Maria Weber (deutſches
Singſpiel). Es iſt dies eine ganz entzückende Zuſam
menſtellung dreier Stücke, die völlig in den Rahmen
der Goethiſchen Zeit paſſen und auch einen Hauch von
dem Geiſte Goethes verſpüren laſſen den ja der Lauch
ſtedter Theaterverein pflegen will. Jeder Freund einer
feinen, geiſtreichen Muſik wird auf dieſe Vorſtellung
geſpannt ſein, die ihm einen Genuß vermitteln, wie er
uns, die wir im Schatten Wagners ſitzen, ſelten geboten
wird. Und nach dem, was über die muſikaliſche Leitung
und die Beſetzung der einzelnen Partien bekannt wird,
können wir mit Beſtimmtheit auf eine vollendete Dar

bietung der Kunſtwerke rechnen. Wie wir hören, hat
Herr Kapellmeiſter Mörike, erſter Kapellmeiſter des
Halleſchen Stadttheaters, die muſikaliſche Leitung
übernommen. In nächſter Zeit kommen wir noch ein
mal auf die intereſſante Veranſtaltung zurück. Fr.

(Eingeſandt) An die Wähler der
2. Klaſſe. Wenn unſere Stadtverordnetenverſamm
lung allen Anſprüchen genügen ſoll, muß ſie für die
wichtigſten Fragen des vielgeſtalteten öffentlichen
Lebens Sachverſtändige in ihre Mitte haben. Darum
ſollen die verſchiedenſten Berufe darin vertreten ſein,
damit bei gegebener Gelegenheit die richtigen Männer
das Wort ergreifen können. Aus dieſem Geſichts
punkte iſt es wünſchenswert, daß in der 2. Abteilung
nicht 2 Schulmänner als Kandidaten aufgeſtellt werden,
die Herren Prof. Werneke und Seminardirektor Dr.
Sieke. Als Sachverſtändige für unſer Volksſchul
weſen und die mittleren Schulen beſitzt die Verſamm
lung ſchon Herrn Grempler; Herr Prof. Werneke
tritt nun ergänzend für das höhere Schulweſen hinzu
und wird beſonders wegen ſeiner reichen Kenntnis
Merſeburger Verhältniſſe eine wertvolle Kraft ſein.
Es iſt nun ſehr wünſchenswert, wenn zu unſeren
Stadtverordneten auch ein höherer Verwaltungs
beamter zählt, und wir können den Wählern der
2. Klaſſe nicht dringend genug empfehlen, aus dieſem
Grunde Herrn Landesrat Bothe ihre Stimme zu
geben, der außerdem in ſeiner Perſon die wertvollſten
Bürgſchaften dafür mitbringt, daß er das Beſte unſerer
Stadt in freundlichem Zuſammenwirken mit allen
anderen Kräften fördern wird. g.
Aus dem Merſeburger und deuathharten Freien

8 Schkopau, 27. April. Mit dem Neubau der
Schule dürfte hier bald begonnen werden. Der Bau
grund iſt bereits vermeſſen und abgeſteckt worden. Danach
werden ſofort die Erdarbeiten in Angriff genommen.

Neue Funde bei den Kirchenreparaturarbeiten
hat man nicht mehr gemacht. Der Turmknopf und die
Wetterfahne ſind nach Vornahme einer gründlichen
Renovation wieder auf dem Turme befeſtigt worden.

s Paſſendorf, 27. April Die Rennen des
Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter- und Pferde
zuchtvereins finden wieder auf den Paſſendorfer Wieſen
am 3. Juli und 16. Oktober ſtatt.

8 Zitzſchen, 27. April. Am vergangenen Sonntage
feierten die Gutsauszügler E. Taubert'ſchen Eheleute in
voller körperlicher und geiſtiger Friſche ihre goldene
Hochzeit. Pfarrer Ficker überreichte dem Jubelpaare
die vom Kaiſer geſchenkte Ehe Jubiläumsmedaille, Orts
richter Albrecht einen ſchönen Schlafrock im Auftrage der
Gemeinde; andere Gaben wurden in reichem Maße
dargebracht.

Wetterwarte.
29. April Trüberes, etwas milderes Wetter mit

etwas Regen. Nachher veränderlich und etwas kühler
mit Regenſchauern. 30. April Abwechſelnd heiteres
und wolkiges, etwas kühleres Wetter mit kurzen Regen
oder Graupelſchauern.

Gerichtsverhancllungen.
Mücheln, 22. April. (Schöffengericht.) Der

Arbeiter Artur Sippel aus Zeitz, z. Zt. im Gerichtsge
fängnis Heiligenſtadt in Strafhaft, verſuchte im Gaſthofe
St. Micheln das ſtattfindende Tanzvergnügen zu ſtören und
fing Rempelei an. Der Aufforderung der Frau Boſſe, das
Lokal zu verlaſſen, leiſtete Sippel keine Folge, widerſetzte
ſich dem anweſenden Gendarm Altenburg und beleidigte
dieſen durch Schimpfworte. Sippel wurde unter Einreihung
der jetzt verbüßenden Strafe von 8 Monaten zu einer Ge
ſamtgefängnisſtrafe von 9 Monaten verurteilt. Der
Grubenarbeiter Hermann Lachmann aus Mücheln war
angeklagt, gelegentlich der Kaiſergeburtstagsfeier des Land
wehrvereins Stöbnitz ſich des Hausfriedensbruchs, der Be
leidigung und der Körperverletzung ſchuldig gemacht zu
haben, indem er den Amtsdiener Wiegel beleidigte und
angriff. Gr wurde des Hausfriedens bruchs nicht ſchuldig
befunden und dieſerhalb freigeſprochen. Wegen Belei
digung und Körperverletzung wurde er zu 80 Mk. Geldſtrafe
oder 16 Tagen Gef. verurteilt. Wegen Dienſtverlaſſens
erhielt die Dienſtmagd Helene Wittenbecher in Lützken
dorf 9 Mk. Geldſtrafe. Die Arbeiter Friedr. Frenzel
aus Zöbigker und Paul Frenzel aus Möckerling haben
am 16. Feb. in Möckerling den Schloſſer Knöffel mißhandelt.
Es wurden verurteilt, Paul Frenzel zu 2 Monaten Ge
fängnis, Friedr. Frenzel zu 14 Tagen Gefängnis. Der
Arbeiter Wilh. Baumert, früher in Krumpa, jetzt in
Mertzendorf, erhielt wegen Uebertretung der bergpolizei
lichen Vorſchriften 3 Mk. Geldſtrafe

Halle, 26 April. (Strafkammer.) Der Gemeinde
vorſteher in Lettin hatte im Jahre 1907 ein Elektrizitäts
werk errichtet. Unter den Abnehmern elektriſchen Stromes
befand ſich auch ein dortiger Geſchäftsmann. Mit der
Zeit fiel es den Lieferanten auf, daß dieſer ſo wenig elek
triſche Kraft verbrauche. Bei den regelmäßigen Reviſtonen
der elektriſchen Anlage wurde die Leitung ſtets in Ordnung
befunden; Kraft und Lichtzähler funktionierten richtig. Als
jedoch am 5. Oktober vorigen Jahres während der Ab
weſenheit des Beziehers eine außergewöhnliche Reviſion
vorgenommen wurde, entdeckte man am Zähler einen in
Hufeiſenform gebogenen Draht, der in geſchickter Weife ſo
angebracht war, daß der elektriſche Strom in die Räume
geleitet werden konnte, ohne erſt den Zähler paſſieren zu
müſſen. Der hintergangene Lieferant ſchätzt ſeinen Schaden
auf 50) Mark. Er hielt dem Geſchäftsmann nach deſſen
Rückkehr ſein Unrecht vor, worauf jener zu ſeiner Ent
ſchuldigung anführte, ein Monteur habe ihn erſt auf dieſen
ihm ſelbſt unbegreiflichen Leichtſinn gebracht. Gr ſtellte
zum Erſatz des Schadens ſoſort 300 Mark zur Verfügung
und erbot ſich zu noch weiteren Entſchädigungen, wenn von
einer Anzeige abgeſehen werde. Es wurde indes Straf
antrag geſtellt. Vor der Strafkammer behauptete der An
geklagte, er habe von der Exiſtenz des Drahtes nichts



gewußt. Wegen Vergehens gegen l des Geſetzes von 1900
betr. die Beſtrafung wegen Entziehung elektriſcher Energie
wurde er zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Wegen des gleichen Vergehens wurde ein ſchon mehrfach
vorbeſtrafter hieſiger Elektrotechniker in eine Geldſtrafe
von 200 Mark genommen. Er hatte einer fremden elek
triſchen Leitung, die durch ſeine Wohnung ging, durch eine
heimlich angebrachte Abteilung Strom zu entziehen gewußt.

Vermischtes.
Die Heiche des ermordeten deutſchen

JorſchungsreiſendenBurckardt) iſt jezt aus Yemen
nach Europa gebracht worden. Der Sarg mit den über
reſten wurde am Dienstag in Neapel eus dem Kreuzer
„Elba“ ausgeladen und an Bord des Dampfers „Königin
Luiſe“ gebracht, der nach Bremen abgeht. Alle Schiffe im
Hafen hatten Halbmaſt geflaggt. Der deutſche Konſul, der
Kommandant und die Offiziere der „Elba“ wohnten der
feierlichen Kberführung bei. Von den Matroſen wurden
dem Toten die militäriſchen Ehren erwieſen.

Ein Geſchenk für den Dampfer „Cincin
nati“.) Hundert Vertreter der StadtCincinnati, darunter
Mitglieder der Handelskammer, überreichten dem Dampfer
„Cincinnati“ in Hoboken vier prächtige Olgemälde,
welche die Bürgerſchaft Cincinnatis in Würdigung ver Be
nennung des Dampfers nach ihrer Vaterftadt durch öffent
liche Subſkription aufgebracht hat.

Von einem Torpedo angeſchoſſen.) Von
einem Torpedo angeſchoſſen wurde Mittwoch mittag der
Dampfer „Theodora“ aus Flensburg, der die Schüler
der Sonderburger Seemaſchiniſtenſchule zum Unterricht in
der drahtloſen Telegraphie an Bord hatte. Der Dampfer
hat, ſoweit der Kapitän bisher feſtſtellen konnte, einen er
Heblichen Schaden nicht erlitten.

Ein Proteſt der Marine) Aus Kiel wird
geſchrieben: Die Veröffentlichungen eines Gerger
Heizers (ſiehe Nr. 97 d. Bl.) vom Torpedoboot S 122,
das bekanntlich bei dem Torpedobootsunglück vor Saßnitz
von dem Kreuzer „München“ gerammt wurde, haben der
Marineverwaltung Anlaß zu einer Gegenveröffent
lichung in den „Kieler Neueſten Nachrichten“ gegeben.
In jenem aufſehenerregenden Briefe ſchrieb der Heizer
unter anderem, daß auf die Notſignale hin die anderen
Torpedoboote in die Nähe kamen, ſich aber nicht heran
wagten, da ſie eine Keſſelexploſton befürchteten. Der Brief
ſchreiber bemängelt ferner, daß die Kutter der „München“
nicht die Mannſchaft von S 122 gerettet, ſondern nur die
Schiffekaſſe und Papiere übernommen haben. Dagegen
heißt es in den „Kieler Neueſten Nachrichten Wir ſtellen
feſt, daß V 160 und S 123 nach der Kataſtrophe mit Blitzes
ſchnelle längsſeitig des gerammten Torpedoboots kamen,
Stahltroſſen unter das Boot zogen und es dadurch vor dem
Wegſinken bewahrten. Dieſes ohne Rückſicht auf die Ex
ploſtonsgefahr glücklich ausgeführte Manöver machte die
Kbernahme der Beſatzung von S 122 durch die Kutter der
„München“ überflüſſig, weil für die Leute keine Gefahr
mehr beſtand. Die von dem Briefſchreiber erhobenen Vor
würfe, die infolge ihrer Veröffentlichung geeignet ſind, das
Anſehen der Marine in den Augen kritikloſer Leſer herab
zuſetzen, ſitid alſo völlig haltlos und um ſo bedauerlicher,
als gerade in der Marine jeder, Vorgeſetzter wie Unter
gebener, ſtets bereit iſt, ſein Leben für die Rettung des
Kameraden zu wagen.“

Gegen die Automobilraſerei in den
Straßen Berlin s) wendet ſich jetzt der Polizeipräſident
in einer Verfügung, die folgendermaßen lautet: „Feſt
ſtellungen, die in den letzten Tagen vorgenommen worden
ſind. haben ergeben, daß Kraftfahrzeuge in den Straßen
Berlins mit Geſchwindigkeiten bis zu 40 Kilometer
in der Stunde fahren. Die in der Bekanntmachung
vom 31. März d. J. feſtgeſetzte Geſchwindigkeitsgrenze von
25 Kilometern in der Stunde, die den Bedürfniſſen des
Automosbilverkehrs in ausreichendem Maße Rechnung
trägt, wird ſonach erheblich überſchritten. Um der
artigen Ausſchreitungen in Zukunft entgegenzutreten, wird
eine Kontrolle durch Beainte ausgeübt werden, die mit
Stoppuhren ausgerüſtet und mit der Vornahme von Ge
ſchwindigkeitsmeſſungen beſonders vertraut ſind.

Die „Wachtelfrage“.) Gegen den Wachtel
mord erheben ſich wieder einmal die Stimmen derjenigen,
die von Feinſchmeckern mit der Bezeichnung Vogelſchutz
phantaſten belegt werden. Die franzöſiſche Regierung hat
ihre diplomatiſchen Vertreter im Auslande beauftragt,
eine endgültige internationale Erledigung der „Wachtel
frage auzuregen. Es iſt unbeſtreitbar, daß die fetten
Wachteln einen Leckerbiſſen erſten Ranges bilden, und
zwar als Spießbraten; „Wenn man ſie anders auf den
Tiſch bringt“, ſagt Brillat Savarin, bekundet man jedes
mal eine große Unwiſſenheit, denn ihr Aroma iſt äußerſt
Füchtiger Natur und löſt ſich, verfliegt und verſchwindet,
ſobald man den Vogel mit einer Flüſſigkeit in Ver
bindung bringt. Andere Geſchmacksgelehrte wiederum
ſprechen ſich gegen den Wachtelgenuß aus. Schon Ariſto
teles ſchreibt dem Genuß Streitluſt zu, Plinius meint,
man bekäme davon die „Fallende Sucht““ Aber die
Gourmets aller Zeiten haben ſich über dieſe Bedenken
hinweggeſetzt, und die Maſſen von Wachteln, die alljährlich
von Feinſchmeckern gegeſſen werden, ſollen in Mitte leuropa
eine merkliche Abnahme dieſes ſchmackhaften Hühnervogels

hervorgerufen haben. Bereits Ende der fünfziger Jahre
wurde von einem Grafen Wodzicki ein internationaler
Singvogelſchutz geplant, 1875 trafen Oſterreich und Jtalien
auf denſelben Zweck hinzielende Vereinbarungen, und 1881
trat auf Veranlaſſung des Kronprinzen Rudolf in Wien
ein internationaler Kongreß zuſammen, der aber kein
befriedigendes Reſultat hatte. Nun ſchritten die einzelnen
Staaten zu eigenen Maßregeln. Deutſchland erhielt 1888,
Oſterreich 1889 Vogelſchutzgeſetze, die aber eine Anzahl
wichtiger Vögel ungeſchützt laſſen, während ſie harmloſe
und ſogar nützliche Vögel auf die Liſte der zu vertilgenden
ſetzen. Eine bedeutende Beſſerung in dem bisherigen
Zuſtande iſt angebahnt, ſeitdem Frankreich und Deuſchland
die Durchfahrt der „Leichenzüge“, der Waggonladungen
von toten Wachteln aus Jtalien, durch ihr Gebiet nicht
mehr geſtatten. Das Hauptabſatzgebiet iſt nämlich
England. Dies Verbot hindert natürlich nicht den Verſand
in Poſtpaketen! Auch haben Frankreich ſowshl wie
Deutſchland die Jagdzeit für Wachteln erheblich gekürzt.
Jn Preußen ſind die Wachteln nur im September, Oktober
und November jagdbar, in Bayern dagegen von September
bis Februar, in Württemberg ebenſo, in Mecklenburg darf
man ſie ſchon im Auguſt ſchießen. Wird man jetzt zum
Schutz des delikaten Vogels auch dem waidgerechten Jäger
in den Arm fallen oder nur den Maſſenmord mit Leimruten
und Schlagnetzen unterbinden Wir wünſchen den Tier
chen das Beſte.

(Elektriſches Licht in der Mark Branden
burg) Die Mark Brandenburg ſteht. worauf wir ſchon
wiederholt kurz hinwieſen, vor einer gewaltigen Ent
wicklung aller elektriſchen Unternehmungen.
Sämtliche Kreiſe der Mark Brandendurg ſollen mit einem
Netz von Kabeln überzogen werden. JedeStadt, jedes
Dorf, möglichſt alle induſtriellen und land wirtſchaftlichen
Betriebe ſollen mit Strom für Kraft und Licht verſorgt
werden. Jm Kreiſe Teltow iſt das Kreis Elektrizitäts
werk an die „A. E. G.“ verpachtet worden, die gleichzeitig
ein Monopol auf die Benutzung von Kreischauſſeen,
Wege und Brücken zur Kabellegung erhalten hat. Da dieſe
Geſellſchaft ſchon in vielen Vororten und Landſtädten
(Teeppin, Zoſſen uſw) Kraftſtationen befitzt, wird ſie das
Monopol ausnützen. Die Stadt Brandenburg plant eine
Vergrößerung ihres Slektrizitätswerkes, um 22 Ortſchaften
zu verſorgen. Ferner ſollen Uberlandzentralen in Belzig
und vielen anderen Orten in der nächſten Zeit errichtet
werden.

(Der vergrabene Schatz.) Jn Rindberg in
Niederbayern wurde in der Nähe des althiſtoriſchen
Schloſſes Egg, einer der anmutigſten Zierden Nieder
bayerns, beim Abbruch einer Mauer ein großer, dickbauchiger
Krug gefunden, der mit altem Gold und Silbergeld
gefüllt war. Der Fund iſt Eigentum des Bauern, auf deſſen
Anweſen die Mauer ſtand.

(BetrügeriſcheGeſchäftsleute) Jn einem
frommen oberbayeriſchen Wallfahrtsſtädtchen hat es einen
bedeutenden Krach gegeben. Die Jnhaberinnen einer mit
ihrem Warengeſchäft verbundenen Bankkommiſſion, die
Schweſtern Bierling und Krimeter, ſowie der Ehemann der
letzteren und der frühere Buchhalter der Firma Bierling
würden wegen betrügeriſchen Bankrotts verhaftet. Die
Uberſchuldung beträgt 300000 M. von den Depots fehlen
113000 M. von 118 000 M.

(Diebiſche Bahnbedienſtete) Jn Lemberg iſt
es gelungen, mehrere Bahnbedienſtete und Beamte zu der
haften, die ſeit Jahren große Diebſtähle im Magazin
des Hauptbahnhofs ausgeführt haben. Man ſpricht da
von, daß die Diebſtähle eine Höhe von nahezu 1/3 Mill.
Kronen erreichten.

(Waghalſige Gymnaſiaſten), acht an der Zahl,
fuhren bei Freiſing in einem Nachen auf der hochgehenden
Jſar, als plötzlich das Fahrzeug in einen Strudel geriet
und kenterte. Sieben konnten ſich retten, der achte ertrank
und wurde noch nicht gefunden.

(Das Abrutſchen vom Stiegengeländer),
das bei der Jugend leider ſo beliebt iſt, hat in München
einem 9 jährigen Werkmeiſtersſohn das Leben gekoſtet.
Er fiel vom dritten Stock in den Haus flur hinunter und
ſt arb nach einer halben Stunde an dem erlittenen Schädel
bruch.Seine Hirſchjagd in der Straße.) Drei von
Jägern aufgeſcheuchte Rieſenhirſche ſtürmten aus dem
Wald in die Stadt Steinamanger (Ungarn) hinein und
verurſachten in den Straßen eine ungeheure Panik.
Es wurde blindlings auf die Hirſche geſchoſſen, dabei
tötete eine Kugel ein zehnjähriges Mädchen. Erſt nach
längerer Jagd wurden die Hirſche zur Strecke gebracht.

(Ein Lehrer von ſeinen Schülernermordet.)
Jn Taopioszecſoe in Siebenbürgen wurde der Lehrer
Endre Gaspar von Schülern, denen er eine ſchlechte Zenſur
gegeben hatte, meuchlings überfallen und erſtochen

(Eine Petroleumüberſchwemmung.)
Eines der Bohrlöcher der Rohölgeſellſchaft Romana
Amerikang in Rumänien hat am Montag einen plötzlich
außerordentlich ſtarken Ausbruch an Rohöl und Sand ge
bracht. Alle umliegenden Felder wurden
vom Rohöl überſchwemmt. Die Gemeinde
Stravopoleos iſt in Gefahr und mußte durch eine
Abteilung Militär durch Dämme geſchützt werden. Einige
Häuſer wurden bereits geräumt. Die Produktion
des betreffenden Bohrlochs beträgt 140 Waggons.

(Zu groben Ausſchreitungen) kam es
Montag abend in Trier bei der Verhaftung eines
Menſchen, der ſeine Eltern bedrohte. Einige hundert
Menſchen bedrohtendie Polizei, welche blank zog.
Mehrere Tummeltuanten wurden durch Säbelhiebe
ſchwer verletzt.

(Mit Mann und Mausuntergegangen.)
Von den Faröern wird gemeldet, daß die Fiſcherſchaluppe
„Nordſtern“ während der letzten Stürme untergegangen
iſt. Die ganze aus zwölf Mann beſtehende Beſatzung,
unter ihnen fünf Brüder, iſtertrunken.

(127 Menſchen ertrunken) Aus Neufund
land brachte der Fiſchdampfer „Boodlic“ einen Bericht
über den Untergang des Robbendampfers „Aurora“
mit; 127 Perſonen ſollen ertrunken ſein.

(GBrandkataſtrophe in Tirol) JmDorf Javre in Renenathale (Südtirol) ſind Dienstag
nacht 41 Häuſer niedergebrannt. Vom ganzen Dorfe
wurden nur 2 Häuſer und die Kirche gerettet. 130 Fami
lien, alles arme Leute find obdachlos. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt unbekannt.

(Zwiſchenfallander ruſſiſchen Grenze.)
Als die Lehrer aus Powidz (Poſen) auf dem Powidzer
See eine Segelpartie unternahmen, wurden ſie von dem
herrſchenden Sturme nach der ruſſiſchen Grenze getrieben
und dort von ruſſiſchen Grenzſoldaten feſt
genommen. Uber ihr Schickſal iſt noch nichts
bekannt.

(Mord an einer 84 jährigen in Paris) Jm
Keller ihres Landhauſes in der Nähe von Paris wurde eine
84 jährige Rentnerin mit eingeſchlagenem Schädel tot
aufgefunden. Wertſachen ſcheinen nicht geraubt zu ſein

Neueste Nachrichten.
London, 28, April. König Eduard iſt geſtern

nachmittag wieder in London eingetroffen.

Berlin, 28. April. Nach der „Tägl. Rundſch.“ ſoll
der vernichtete. „Z. 2* im Reichetage] zu eingehender
Beſprechung gebracht werden.

Bremen, 28. April. Die Arbeitgeber im Bau
gewerbe beſchloſſen in der geſtern abend abgehaltenen
abermaligen Beratung, mit 118 gegen 91 Stimmen, von
einer Ausſperrung abzuſehen.

Köln, 28. April. Ein Remſcheider Baumeiſter
geriet in zweifelhafte Geſellſchaft. Mehrere Burſchen
plünderten ihn am Rhein aus, brachten ihm mehrere
Stiche bei und warfen ihn in den Strom. Der Unglückliche
ſchwamm auf dem Rücken liegend rheinabwärts bis Mül“
heim. Dort ſchaffte man ihn ins Krankenhaus. Von den
Wegelagerern fehlt jede Spur.

Prag, 27. April. Jn Haid a wurden ein penſionierter
Poſtbeamter und ſeine Gattin, die in einem Hauſe
allein wohnten, ermordet aufgefunden. Der Mord
muß bereits vor längerer Zeit begangen ſein; von dem
Täter, der die Wohnung ausgeraubt hat, fehlt jede Spur
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Berlin, 27. April.
Weizen n. 228 00-—324 00 Markt
Roggen To. inl. 154 00-155,00 Mark.
Hafer fetn 170,00180, 00 t. b. mittel 1682, 00 518

169,00 Mark.
Weizen nur et e. 90 et 26 50 209,75
Roggenmeh t e n nd 18 70--30,6) Mk.
Gerſte inl, les 188 09 148,60 Mk. bo. ſchwos s

Wagen und as Bahn 144,05—150, 00 k. do. ußß. a
Wagen leichte 429,00--134,09 Mark.

Weigenklete grob netto exkl. Sack ab Male 43 25
bis 12,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11. 25 bis
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Reklameteil.

Suppen
fie und fertig 8 Teller 10 ff.

cKnorr- Sos
würzt famos

Suppen, Saucen, Gemüse,
n fleischspeisen etc.
gilt als Gutschein.
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güfens O
Spiegel O O O
Flurgarderoben ter Hat l.

Unüberkroffen nene

G. Schaible
Halle a. S.

Möbelfabrik bc. Närveretr. 26.



8 gimmer,Wohnung, a er e
elektr. Lichtanlage und Jnnenkloſett, auch
Gartenbenutzung zu vermieten u 1. Juli
zu beziehen. Blumentsolſtr. 10. vart

Jn ruhiger Lage Südviertel) Etage
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
niehen. Zu erfragen in der Exped. d. BI.

Sinne Wohnang, Duüben, ammer,
Küche und Zubehör, iſt ſofort oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen

Egoltraße 14.
Freundliche Wohnung

im Hinterhaus zu vermieten
Neumarkt 12.

Eine Wohpung, 2 Eage, 4 Zimmer
mit Zubehör, zu verwieten. Auskunft

Halleſche Straße 81, part

Kleine Wohnung
zu vermieten Neoumarkt 786.

Zum 1. Oktober wird in meinem Hauſe

die 2. Etuge ſrel.
Sustav Engel Weißenfolſer Str. 7.
Vuſ möhſſerfes Zimmer
zu vermieten Breite Straße 8.
Höbl Wohn u Schlaftiwwer mit Ballon S

der Hausfrau ist die eigene tägliche Erfahrung; durch
diese lernt sie, dass Kathreiners Malzkaffee das Vor-
teilhafteste tägliche Getränk ist. Denn Kathreiners
Malzkaffee ist nicht nur gesund und wohlschmeckencd,
sondern vor allen Dingen auch billig Das jst bei
Unseren teuren Zeiten von grösster Wichtigkeit.

zu vermieten Halleſche Str. 59 II
Möhlieſles Wohn u. Schafnner

zu vermieten Gutenbergſtr 21D nöbllerte beſſere Sch Schlaſſellen

mit gutem Mittagetiſch offen
Hälteritraße 13.

Sonnabend den 30. April 1910, von vormittags 9 Uhr ab,
Städtiſche Pfandleihauſtalt.

Fortſetzung der Auktion.
Der Verwaltungesrat. Thiele.

Frdl. Schlafſtelle
n vermieten BNälzerſraße 3
zu Bergero Sehlofs telle

Wohnhaus

mit Einfahrt und Hof
zu käufen geſucht. Gefl en unterEbiffre T 10 an die Exped. d. Bl erb.

Eine Meſſing Konzert Trommel

mit Futteral
preiswert zu verkaufen.

wust Riehter. ſpe Breite Str. 9.

aſſerſport.Ein gutes er mit Zubehör
ift zu verkaufen oder für den ganzen
Sommer zu vermieten.

Lauchkedter Str 20, vart.
We gut erſallene dodelbant

iſt billig zu verkaufen
Lauchſtedter Str 20, part.

Ein [aufersehwein
ſteht verkanfen WMeuſchau Nr 57.

4 Junge neumilchende un

verkauft
R Sehräpel, Kötzſchen.

Tanmen,
s Meter hoch, billig abzugehen

Unter Altenburg
P. geraucherte Heringe
empfiehlt ſtets r

Kehrer, Sand 22.rm nempfiebſt billigſt (ret Haus)
Rich Schumann, Bismarckſtraße 4

Frlsche Eler
(1 Stück 6 Pf., Mandel 85 Pf.) empfiehlt

A. Spelser, Breite Str. 13.

Se Apfelsfnen,
a Dutzend von 40 Pfennig an, La pfebtt S

H. Peege, Lauchſtedter Str. 20,
im Laden.

Reiſekörbe,
eigenes Fabrikat. Fabrikpreiſe.

Otto Müller, Jobanvieſtraße 16

Bartflechten
heilt in 14 Tg. bis 83 Woch, unt. Garantie
völl. Heilung Keine Sympathie
W. Kock, Hohe a S. Hr. Goſenſtr. 10.

Blöſien.
Sonnabend den 830. d. M., abends

8 Uhr, findet uxfer
LVereins- Vergnügen
ſtatt, wozu freundlichſt einladet
Der Vorſtand es Geſellſchafts Vereins

Keine teureBi
brauchen Sie im Haushalte mehr zu
verwenden. Nehmen Sie an deren

Stelle die feine

Pflangenbuftep-
Margarine, Marke

Sie gleicht feinster Naturbutter im
Aussehen und Geschmack, ist wie
diese für Tafel und Küche verwend-

bar, aber wesentlich billiger.
Bestandteile: Das Fruchtmark
der Cocosnuss (Cocosin), Milch

und Eigelb.

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:
Jurgens S Prinzen, G. m. b. H.

Goch (Rhlck,)

Kinderwagen
nur neue geſchmackvolle Formen

G Beste Fabrikate.
C. V. Rättew,

Halle a. S, Leipzigerstr. 90.,
Mitglied des RabattSparvereins.

Von heute ab ſtehen mehrere große Transporte
junger, ſchwerer, hochtragendern ſowie reunilcheuder Lühe

mit den älbern
preiswert bet mir zum Verkauf.

L. Nürmberger

Näheres

„Pechvogol“,
fälligen Beiträge müſſen bis

Tonutag den I Mai entrichtet werden.
Die Säumigen machen wir auf 8 13 des
Statuts aufmerkſam

Montag en 2. Mai abends */29 Uhr,
Verſammlung

in Sachſes Reſtonrgnt. Der Vorſtand.
ßGesangverein „Melodig

Sonnabend Beſprechung über die Herren
partie. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

s h e
Geſellſchafts- Verein

kue-.
Sonntag den 1. Mai von nach

mittags 8 Uhr und abends 8 Uhr ab

Tämzehen
im

„Casim o.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Ton Resiuranon.
HeuteSchlachtefeſt.

Heute Freitag
X fr. hausſchlachtere Vurſt.

E. A. Köppe. Ober Burgſtraße 13.

Schlachtefeſt.
S Sommer Gr. Ritterſtraße 1

g Freitagh Schlachtefeſt.
C. Steger, SeStraße 40.

e

Vom 1. Mat an i den eine oder zweß

junge Damen,
welche zu ihrer Ausbildung bier weilen,
gute Penſion. Näheres in der Exped. d. Bl.

GGSAGaaaFäsche zum Waschen und Plätten

in und außer dem Hauſe wird noch ange
nommen von

Martha Hſrach, Neumarkt 44.

Ein Laufburſche,
der auch gleichzeitig Kegel aufſtellen muß,

wird geſucht G. Lage.
Junge Mädehen,

welche das Weißnähen und Zuſchneiden,
oder fich ihre Ausſtener ſelbſt nähen
wollen, können fich noch melden

Eriedrichſtraße 12.
ſünges ordentlſedes Nadehen,

welches etwas kochen und r kann,m bei hohem Lohn zum Juli oder1. Auguſt bei einzelne Vom noch einem

Vorort von Berlin geſucht. Zu erfragen
Weißzenfelſer Straße 31. 2 Etage.

Wegen Verheiratung des jetzigen an
ſtändiges We

Mädchen
ſofort nach Berlin geſucht. Etwas Kochen
erwünſcht, jedoch nicht unbedingt nötig

Markt 24, im Laden.
Junges Mädchen als

Aufwartung
zum 1. Mai geſucht

Frau Bertha Flaut. Burgſtraße 18.
Eine Frau für meyrere Tage in der

Woche als

Aufwartung
geſucht Teichſtraße 13.

Anſtändige ſaubere Auſwarlung

für die Vormittagsſtunden geſucht
Annenſtraße 20, vart.

1 Portemonnaie m. Juhalt gefunden.

Abzuh. bei Rudolf Lindner, Malermſtr.,
Teich traße 23.

J Gans obhanden gekonmen.

Bitte gegen Belohnung abzugeben
Zöſchen Nr. 5.

i Der heutigen Auflage unſeres
Blattes liegt eine Extrabeilage der Firma
Otto DobKowitz, Merſeburg. beß
und machen auf die darin enthaltenen
Artikel der Frühjahrs- und Sommer

Telefon 28. Saiſon 1910 noch beſonders aufmerkfam.
Toramtwortliche Deng und Verlag von Th. Roöohner, Werſedurg.
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